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t in Elbing 


ſcheint werktäglich und 
AK bei allen deen fatten Mk. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illustr. Sonntagsblatt — Eandıw. Müttheilungen (je einmal wöch) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
SZ reiephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
—Telephon⸗Anſchluß Nr . 


Elbing, Sonnabend 


eine Nothwendigkeit und auch mit der ganzen ſozialen 
Entwickelung vereinbar. 

Abg. Dillinger (Volksp.): Herr von Hornſtein 
habe geſtern ſpeziell vom Standpunkte des badiſchen 
Bauernſtandes die Zölle befürwortet. Ganz anders. 
gangenen au . habe es 15 dischen Lan ö der ab 

g uf die vorliege Anträge bezügli egierung ſelber im badiſchen Landtage geäußert. 
Marne und empfiehlt dieselben durch oe Derſelbe habe feſtgeſtellt, daß ein irgend erheblicher 
anllung über die Anträge ſelbſt für erledigt zu er⸗ Nutzen aus den Getreidezöllen nur den Beſitzern von 

. i r mehr als 50 Morgen erwachſe, und daß dieſe letzteren 


er Reichstag. | 
und Nichten des Berathung über die Anträge Auer 
bg, Scipio (n.⸗l.) referirt kurz über die einge⸗ 


Aug Wiſſer (wid 10 5 j 
Pak, dlib.) freut ſich über die im nur etwa 3 pCt. der geſammten badiſchen Grund: ! 
Jutereſſe der ekeent sich n beſitzer ausmachen. Herr von Hornſtein habe ferner 


ſe 
tereſſ Volksernähr ichtige Erklä 
Reichs ernährung. wichtige Erklärung des 
einen Re der gegenüber der Antrag Auer 
mäßigung der agegen ſei er allerdings für die Er⸗ 
Sozialdemokrat Sölle, durch welche man eher die 


eberwei r 77 
Ebenſo lung der Erträge hoher Zölle an die Kreiſe. 


nfeiti 0 
auffaffe, N wie die Sozialdemokraten die a 
enn 


\ | den die 86 
nen andwirthen, den Bauern, Mächte de 
1 | Induſtriezöllen erwüchſen. 
8 r 
egünſtigung des Gro 
beſitzer, welche nach Zölle 
85 einen Zweifel an 
Obe gemeint. Richter 
it. ab 
anatichen Reiches ak ei 
5 Cbadet der f 5 
ründung des d 

zu verdanken, ſond 0 i 
dalle nt dem Walzel Politik der 

eßlich, den Antrag Richter 5 


zu Hlorweſſen. 
ſeine Se FOR Pulach (Elſäſſer) erklärt, er und 
entjchteden für A laß und Süddeutſchland würden 
lten, Alntehen, krechterhaltung des beſtehenden Zoll⸗ 
tehenden Zuſtänden nichts gelten, daß in den bes 
en Elſäſſern komme es hauptſüchlich werde. 

Roggen kaum dgenbrod bei ihnen kaum 

. ae werde. Auch habe de E 
erbte, n h dee 
treidezölle als einen Water der Urahn der Ge⸗ 
der Unabhängigkeit 0 
der Börſe. Auch Fr 22 5 
: ankrei 
befreundeten ruſſi ch hohe Zölle gegen den jr 
büſch ruſſiſchen Weizen. Man bezweifle die 
ne 5 8 den Getreideverkauf auch 
u ei a die Gemeinde 
rem eſi 200 = 
8 doch winne : ene 
W 1 Remanden weh. 
Levetzow 


Heiterkeit.) Auch im Intes Henire ihn ni 
bitte er, die Zölle beinerefle ber elſäſſiſchen 


Theil des Reiches i jede, und den 
ch ches damit zufeieden zu fteiten, 


geſtern u. A. gemeint, man dürfe nicht zu Gunſten 
eines Handelsvertrages mit Oeſterreich einen Verrath 
an dem Bauernſtande begehen. Nun, darauf erwidere 
er: er und ſeine Freunde wollten nicht zu Gunſten 
eines einzelnen Standes und zu Gunſten beſonders 
des größeren Grundbeſitzes einen Vorrath an den 
allgemeinen Intereſſen des Vaterlandes begehen. 


Herr Buhl 
5 „Begründer“ des 
Er meine are 

ei 


gegeſſen und 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) Der Abg. Richter 
habe es geſtern wieder nicht unterlaſſen können, den 
Fürſten Bismarck zu verunglimpfen. | 
a erdings zu 

Präs. v. Levetz 
(8 glimpfens einem 
Mallet unterlaſſen.) 
weſtlichen Fürſten Bismarck ſtets ho 
(Beifall 
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Abg. v. Komierowski ol ändern. | ; daran etwas zu 
durchaus für Bufreisiechaltung” ben 10 ebenfalls | Bismarck a daß die Auslaſſungen des Fürſten 
lichen Zölle ei 9 der landwirthſchaft⸗ Richte u, den Redner, erleuchtet hä b 

en Zölle ein. Der Schutz der L chter recht. Aber nicht erſt Hui De N 0 

= be ei er dur 


Andwirthſchaſt ſei ] Bismarck erleuchtet 


worden, 


den Ausgabeetat der S 
Schneefall die Meint 
und ſo hat es Winte 
Haupt⸗ 
Mark zu 
auf Seite 


Berliner Plaudereien. 


Vorläufig Berlin, den 15. Januar. 
ausgeſpielt! 


hat der Winter ſeinen letzten Trumpf 


überſchüttete er Berlin n zum Montag 


beſchäf 


5 iſt. 
arbenden geſorgt, deren 
muß, da mehr als 30,000 A 


als die vorherrſchende, wen 
ſtaltungen erwägt, welche 
zeitigt. Wer da am 
Faſching im „Wintergarten“ 
ga un = mußte glauben, d 
und Freude wäre und das b 
9 aus dem Lexikon der Eifer ae an 
Qelidenzftabt geitrichen wäre. 
aal, der mehr als 3000 Men 


„Des Sängers ed el, der Königin 
Jugend ihn in den dich Fe ehh ſieht die liebe 
und in dem ne einſt, als un 

ſtrahlte, ihre Vergnügungen — beretetlem Glanze 
von einem gnädigen Geſchick in 1 8 
reinen Unſchuld gelaſſen wurde. In ganzen 
Br ihn ferner die Schlittenbeſitzer ſich aufden 
a 2 ‚hätte es einmal auch in einer Stadt wie 
derlin eine richtige Schlittenbahn gegeben, aber was 


f 7 lit 7 man auf 
ad Pläne, was Entwürfe, die der Menſch, der ver⸗ orte, Saal widergal 


durhache baut! Dem 


Rad iſt die voll 5 I 14 0 

gegeben, volle Herrſchaft] der Eintritt trömen fließt 

bas u, welcher de das Rad der Zeit eilt dem Früh⸗ Glauben ſchenk n, wenn 923 a 1 
r duntt em Schlitten wieder feinen Platz in en, welche den ewi 


Luſt“ ſahenſtauberfüllten Remiſe anwei i 

x N veiſen wird. 

auf Räder geſtell Kern. deren Sad)’ nun Wen 
Für | men“ ie Schneemaſſen dahinrinnen. alle die Freuden der di i | 
koſten wollte. Iſt are Ei 
fallt da ſogar 
1 allen wird. Der Subſcriptionsba 
an Pda er wieder zum erſten Male ſei 
Soren niß deten g ei er trauernd drei Winter hi 

a n 

oden mt bald vertilgt werden ſollter Erd⸗ 
fegen ich glecchtalds don H aßenrein gung, und 
taren Ereigni gleichfalls bezüglich des l n ne 
Daher gniſſes die Wehmuth und Luft 3 
r. Das erſtere Gefühl wird Barg 


Sonnabend zum Beiipiel den] Höhepunkt der diesjährigen Faſchin 


ſchen faßt, ſo beſetzt, den Hauptſtraßen der Reichsha 
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Inſerate 


langen Jahren ſei er durch den Fürſten Bismarck 
zu deſſen wirthſchaftspolitiſchen Anſchauungen über 
unſer Verhältniß zu Oeſterreich-Ungarn bekehrt wor⸗ 
den. (Zuruf links: Fußtritts⸗Theorie). Ja, ſolche 
Bekehrungen würden drüben als Fußtritte bezeichnet, 
jene Herren hätten freilich eine andere Fußtritts⸗ 
Theorie, diejenige, welche gewiſſe Thiere gegenüber 
einem todten Löwen üben. (Unruhe links.) Weiter 
verbreitet ſich Redner noch des Längeren über die 
Unmöglichkeit, zu Gunſten eines Handelsvertrages mit 
Oeſterreich den Schutz der Landwirthſchaft zu laſſen 
ohne ein genügendes Aequivalent für die Landwirth⸗ 
ſchaft. Er erwarte beſtimmt, daß das Haus in 
namentlicher Abſtimmung über den Antrag Richter 
(der Antrag Auer ſteht zunächſt zur erſten Berathung) 
ein ablehnendes Votum abgeben werde. 

Das Haus vertagt jetzt die weitere Berathung bis 
Freitag. 


Politiſch 


E 


Inland. 


Tagesüberſicht. 


nicht preußiſchen Staaten angeboten worden; daß dies 
Jahre von Anhalt auch geſchehen ſei, 


des königlichen Hausv 
wie wir ſchon mittheilten, S 
zur Zeit durch den Finanzmin 


vollends 
ſo war 


Gelegenheit zu eini ' a 4 f 
einigem Verdienſt ges geſchenkten würdig zu empfangen, und zweitens wird 
Sofern hat der Himmel wirklich für die | der Gedanke fie beleben und begeiſtern, daß dort über 


Nud. Die luftige Gefühlsſeite ſcheint aber dennoch | man weiß, daß es bei aller perſönlichen Einfachheit 


nd nicht Talmi! 


hat der Berliner 
Schneemaſſen aus 
uptſtadt entfernt. Frei⸗ 
geſellſchaften ihm dabei 
Natürlich thaten ſie dies 


Ausſtreuen von 
ht, ſo fand man 
dem Schnee zur Laſt 
Das Eis hat, ſo viel bis jetzt 
und Umgebung bisher weniger 
bei wurde der Eisſport lebhafter 


Zei 


F Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expevition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengefuche und Angebote 
Eon oh ie, deren Naum, Hellamen 25 ar pro Beile, 1.8 
oftet 2 


Eigentum, Druck und Verlag von H. Gaar in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. 
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verborgen geblieben. So tief ihn auch die Sache be⸗ 
rühren mußte, ſo hat er doch jüngſt Gelegenheit ge⸗ 
nommen, offen vor einem größeren Kreiſe mit erha⸗ 
benem Freimuthe ſich zu äußern. Wir tragen kein 
Bedenken, ſo wird der Münchener „Allg. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben, zu ſagen, daß der Kaiſer eine Ge⸗ 
ſchichte erzählte, weshalb der Hofprediger Stöcker 
ſeine Entlaſſung erhielt, eben die erdichtete Geſchichte 
von der mißlichen Lage des königlichen Hausvermögens, 
deren Vater der Stöcker iſt. 

— Der Straßburger Univerſitätsprofeſſor Ziegler, 
welcher von der „Frankfurter Ztg.“ als Einſender der 
Nachricht bezeichnet wurde, daß dem Fürſten Bismarck 
der Mecklenburger Miniſterpoſten angeboten jet,’ hat 
die „Straßburger Poſt“ zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die betreffende Zeitung myſtifizirt worden jet, 
da er die Nachricht nicht eingeſendet, geſchweige denn 
die Verantwortung für dieſelbe übernommen habe; 
er habe von der Nachricht überhaupt zum erſten Mal 
gehört, als dieſelbe von den Blättern abgedruckt und 
beſprochen wurde. 15 

— In der Landgemeindekommiſſion wurden 
am Mittwoch weiterhin die 88 87—116 erledigt ohne 
Abänderungen von grundſätzlicher Bedeutung. Die 
Beſtimmungen über Beanſtandung der Gemeinde⸗ 
beſchlüſſe wurden entſprechend den geltenden Beſtim⸗ 
mungen für Städte formulirt. Nach dem Regierungs⸗ 
entwurf ſoll eine Gemeindeverſammlung beſchlußfähig 
ſein, wenn mehr als die Hälfte der Berechtigten an⸗ 
weſend iſt. Es wurde ein Antrag Puttkamer ange⸗ 
nommen, welcher die Beſchlußfähigkeit ausſpricht, wenn 
ein Drittel anweſend iſt. Am Donnerſtag erledigte 
die Landgemeindekommiſſion die SS 117—125. In 
dem Abſchnitt über den Gemeindehaushalt wurde auf 
Antrag der Konſervativen beſchloſſen, daß die Feſt⸗ 
ſetzung eines Voranſchlags für die Gemeinden nicht 
wie nach dem Regierungsentwurf obligatoriſch ſein ſoll, 
ſondern nur durch den Kreisausſchuß aufgegeben werden 
kann. Weiterhin wurde von den Konſervativen im 
Widerſpruch mit der Regierung beſchloſſen, dem Kreis⸗ 
ausſchuß eine Einmiſchung in die neee 
der Gemeinde zu gewähren. Dem Kreisausſchuß jo 
alljährlich die Reviſion einer Anzahl von Gemeinde⸗ 
rechnungen obliegen. Die Beſtimmungen über die 
Gutsbezirke wurden unverändert angenommen. 

— Die Einkom menſteuerkommiſſion hat die 

zweite Leſung begonnen und die Privilegien der 
Reichsunmittelbaren nach den in Gemäßheit der An⸗ 
träge der Zentrumspartei bei der erſten Berathung 
gefaßten Beſchlüſſen mit 15 gegen 11 Stimmen auf⸗ 
recht erhalten. Die 88 10—11 wurden nach den 
Beſchlüſſen erſter Leſung angenommen. § 14 wurde 
mit einer geringen Abänderung angenommen. 
Die Volksſchulkommiſſion berieth am 
Donnerſtag über die Geſammtdauer der Ferien. Die 
Regierungsvorlage beſtimmt hierfür 8 Wochen; Abg. 
Knörcke beantragte 10 Wochen. Die Kommiſſion be⸗ 
ſchloß 9 Wochen. Die Feſtſetzung der Ferien ſoll nicht 
durch die Schulaufſichtsbehörde, wie es die Regierung 
vorſchlägt, ſondern für Landſchulen durch den Kreis⸗ 
ausſchuß, für Stadtſchulen durch den Gemeindevor⸗ 
ſtand erfolgen, beide iet Einvernehmen mit dem zu⸗ 
pektor. 


—— 


mehr Eingang und Anklang. Die Schlittſchuhſegler 
ſind nach däniſcher Art mit Segeln ausgerüſtet. Na⸗ 
türlich genügen für ſolche Eisſegler nicht die natür⸗ 
lichen oder künſtlichen Miniaturbahnen eines Berliner 
„Gartens“, noch weniger die menſchenüberſäte Rouſſeau⸗ 
inſel, ſondern man muß ſich ſchon etwas mehr ſeit⸗ 
wärts ſchlagen, um eine große und Spielraum ge⸗ 
währende Eisbahn zu finden. Der Rummelsburger 
fel iſt das vorläufige Aſyl der Berliner Schlittſchuh⸗ 
egler. 

Wenn es draußen ſchneit und friert, ſitzt man auf 
dem Land zur Seite des wärmenden Ofens, erzählt, 
klatſcht, ſpielt oder verrichtet wohl auch ein leichtes 
Stückchen Hausarbeit. In Berlin iſt der Winter die 
eigentliche. Blüthezeit der Vereine, deren wir hier 
nicht weniger als 1119 haben. Er iſt die Blüthezeit 
der Bälle, auf denen man indeß den Winter durchaus 
nicht ſpürt. Zu dem in der Philharmonie veranſtalteten 
Schiras⸗Ball ſind nicht weniger als 30,000 Roſen 
beſtellt worden. Wie wenige Leſer haben ſelbſt im 
ſchönen dem Wonnemond folgenden Roſenmonat fo 
viele Roſen beiſammen geſehen! Und hier ſieht man 
ſie mitten im Winter, beſtimmt, in einer Ballnacht zu 
verwelken. Auch bei Privatfeſtlichkeiten merkt man 
jetzt kaum noch, daß die Vegetation ihre Schlaf⸗ und 
Ferienzeit hat. Aber importirt Berlin Blumen ſelbſt 
für feine Winterfeſtlichkeiten, jo exportirt es wiederum 
Millionen auf Millionen, vielleicht an die fünfzehn 
Millionen Maiblumenkeime, die in der Regel im Ver⸗ 
lauf von 18 bis 24 Tagen zur Blüthe getrieben wer⸗ 
den. Es iſt intereſſant, daß die Hauptſtadt der ſandigen 
Mark zu allen ihren übrigen Eigenſchaften auch die 
eines Hauptſtapelplatzes für Blumen ſich erworben 
hat. Berlin verſorgt und ſchmückt ſich jedoch keines⸗ 
wegs blos mit fremden Blumen. In den Vororten 
Berlins wird die Blumenzucht im größten Maßſtabe 
betrieben. Am Ende entwickeln ſich noch Steglitz, 
Köpenick und andere Vor- und Nachbarorte zu Blumen⸗ 
kammern Berlins, wie das Werder ſeine ſtaunen⸗ 
erregende Obſtkammer iſt, und ſtellen dann unſere und 
ausländiſche Blumenſtädte, wie etwa Erfurt oder 
Haarlem, weit in den Schatten. Den Märkern iſt 
nachgerade Alles zuzutrauen. L. K. 


— In die Bud . welche in Berlin 
zuſammengetreten ih iſt für den Abgeordneten Dr. 
Baumbach, der in den nächſten Wochen wegen ſeiner 
neuen Amtsgeſchäfte den Sitzungen des Rei ichs tags 
nicht re een beiwohnen kann, der Abgeordnete 
Brömel ſeitens der freiſinnigen Partei deputirt 
worden. 

— In der Krankenverſicherungskommiſſion 
des Reichstages veranlaßte § 7, welcher für alle nicht 
anderweitig Verſicherten die Gemeinde⸗Krankenverſiche⸗ 
rung vorſchreibt, eine längere Debatte. Die Abſtim⸗ 
mung wurde vertagt. 

— In der Gewerbeſteuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes paſſirten die 88 1 und 2 im Sinne 
der Regierung. Zu $ 3 beantragte der Abgeordnete 
Bachem (Ztr.), nur die landſchaftlichen Kreditverbände 
und die öffentlichen Verſicherungsanſtalten zu befreien, 
dagegen die „ausſchließlich auf Gegenſeitigkeit beruhen⸗ 
den Verſicherungsanſtalten“ zur Steuer heranzuziehen. 
Nach längerer Debatte wurde der Antrag mit 13 gegen 
6 Stimmen N 

In Zuckerſteuerkommiſſion des 
Reichstages En Geh. Rath Boccius die Befürch⸗ 
tungen, daß bei Aufhebung der Prämien der Zucker 
rapide fallen würde, als unbegründet zurück. Die 
Generaldebatte wurde zum Abſchluß gebracht. Ueber 


Dauer von drei Wochen vom 26. d. M. dem Marine⸗ 
Oberkommando in Berlin attachirt. 

— Wie jetzt beſtimmt verlautet, ſoll der Staats⸗ 
ſekretär v. Oelſchläger vom Bundes rathsausſchuß 
zum Präſidenten des Reichsgerichts in Vorſchlag ge⸗ 
bracht ſein. 

— Dem Reichstag liegt bekanntlich eine große 
Anzahl von Petitionen um Herabſetzung der tele⸗ 

raphiſchen Gebühren für Zeitungen vor. Die⸗ 
ſelben werden in einer der nächſten Sitzungen der 
Petitionskommiſſion zur Verhandlung kommen nnd 
finden in Abgeordnetenkreiſen eine ſehr wohlwollende 
Aufnahme. 

— Bei der heute ſtattgehabten Landtagserſatzwahl 
im 6. Liegnitzer Wahlkreiſe (Jauer ⸗Bolkenhain⸗ 
Landeshut) wurde der Landrath Freiherr v. Richt⸗ 
hofen (deutſchkonſervativ) einſtimmig gewählt. 

* Stuttgart, 15. Jan. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß mit 44 gegen 28 Stimmen über den Artikel, 
betreffend die Einräumung von Sitz und Stimme im 
Gemeinderath an die Höchſtbeſteuerten, zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

„Straßburg i. al 15. Jan. Heute Nach⸗ 
mittag fand die feierliche Eröffnung des Landesaus⸗ 
ſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen durch den Statt⸗ 
halter Fürſten von Hohenlohe ſtatt. Dr. Schlum⸗ 
berger wurde zum Präſidenten mit Akklamation 
wiedergewählt. Zum erſten Vizepräſidenten wurde 
Taunez, zum zweiten Baron Schauenburg gewählt. 


Ausland. 


Schweiz. Der eidgenöſſiſche Kommiſſar Künzli 
hält die Fortdauer ſeines Kommiſſariats in Teſſin für 
8 und hat deshalb ſeine Abberufung nachge⸗ 
u 

Frankreich, Paris, 15. Jan. Hierher ift die 
Privatmeldung gelangt, Padlewsky habe in einem 
Kloſter bei Sofia ein unverletzbares Aſyl gefunden. 

Rußland. Moskau, 15. Jan. In der Depeſche, 
mit welcher der Kaiſer die Neujahrsgratulation des 
General⸗ Gouverneurs Fürſten Dolgorukow beant⸗ 
wortete, heißt es, der Kaiſer flehe zu Gott, daß er 
Rußland auch in dieſem Jahre mit Frieden und 
Wohlergehen ra möge. 

Amerika. Waſhington, 14. Jan. Repräſen⸗ 
tantenhaus. Der Deputirte Jackſon (Tenneſſe) brachte 
eine Reſolution ein, welche das Vorgehen Englands, 
die Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes in Waſ⸗ 
hington in der Behringsmeerfrage anzugehen, ſcharf 
verurtheilt und daſſelbe für die Würde der Vereinigten 
Staaten beeinträchtigend erklärt. — Der Senat hat 
das die freie Silberprägung betreffende Geſetz ohne 
weitere Abänderung mit 39 gegen 27 St. angenommen. 

Chile Eine Depeſche des „Reuter ſchen Bureau's“ 
aus Mexiko vom heutigen Tage meldet, nach dort 
eingegangenen Nachrichten aus Valparaiſo konzentrire 
die chileniſche Regierung Truppen; der Kongreß ver⸗ 
lange, der Präſident Balmaceda ſolle zurücktreten. 

A Nach einer Meldung aus Lagos iſt 
Dr. Zintgraffs Expedition von der Barombi⸗Station 
im Kamerungebiet nach dem Balilande aufgebrochen; 
gleichzeitig hat ſich eine Handelsexpedition auf den 
Weg gemacht, zuſammen 400 Mann. 


Kleines Feuilleton. 

*Noch eine Cognac⸗Geſchichte, eine wahre. d 
Unter dieſer Spitzmarke wird der „Berl. Volksztg.“ 
aus Stettin geſchrieben: Anno 1870 vor Metz erſchien 
ein in Stettin damals wohlbefannter General bei den 
Vorpoſten. Es war ein kaltes, ſchauderhaftes Regen⸗ 
wetter, und unſerm General mochte das Herz im Leibe 
ebenſo frieren wie uns Gemeinen. Kurz vom Pferde 
herab ertönte 13 die Frage: 18 hat Jemand 
Schnaps? — Befehl, ie enz. — Und eine 
volle, ſorgſam rei a che wurde ſchnell ent- 
korkt und hinaufgereicht. Ohne eine Miene zu ver⸗ 
ziehen ſetzte Excellenz an, ſetzte nach einer Weile 
wieder ab, laut Athem ſchöpfend. — Donnerwetter, 
was iſt das? — Cognac zu Befehl, Excellenz. — 
Was? Cognac? Sofort die Flaſche wieder an den 
Mund; deutlich hörten wir's Kluck, Kluck, Kluck! und 
Ga verfolgten unſre Augen den ſo lange gehüteten 

Schatz; denn der Alte konnte einen Poſten vertragen. 
— Wahrhaftig, Cognac. Und in der kalten, rauhen 
Morgenfriſche jahen wir deutlich den heißen, mächtigen 
Coguachauch in die Luft e — Na, 
geſtatten Sie, daß ich Einen nehme? Befehl, 

. — Und zum dritten Mal wandert die 
Flaſche an den Mund. Schöner Cognac, danke ſchön, 
guten Morgen! — Damit wurde uns die Flaſche zu⸗ 
rückgegeben. Voller Beſorgniß hielten wir ſie in die 
Höhe —, es war doch noch ein entſprechender Reit 
zurückgeblieben. 

„Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich 
Ende der vorigen Woche auf einer Jagd unweit 
Oppzew im Gouvernement Keltzy in Ruſſiſch⸗Polen. 
Der dortige Advokat Schrednitzky hatte ſeinen zehn⸗ 
jährigen Sohn auf die Jagd, die in größerer Geſell⸗ 
ſchaft ſtattfand, mitgenommen. Vor Beginn der Jagd 
erhielt der Knabe von ſeinem Vater ein doppelläufiges 
Gewehr zum Geſchenke, um mit demſelben ſein erſtes 
Jagdglück zu verſuchen. Aus Freude darüber ſprang 
der Junge ſeinem Vater an den Hals, um ihn 
zu küſſen. In demſelben Augenblicke jedoch krachte 
ein Schuß und der Advokat ſank, ins Herz 


— 


wei vorliegende Anträge Fürſt Hatzfeldt und Barth (frſ.) 
feht die Diskuſſion noch aus. 

— Das offiziöſe Wolff'ſche Telegraphen⸗Bureau 
meldet aus Kiel: Prinz Heinrich iſt auf die 


| Kleines Feuilleton. Fefe, tobt neden In Felge der heftigen 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 15. Jan. Der Kaiſer brachte am Mitt⸗ 
woch nach dem Diner bei Herrn Miquel den Abend 
im Kreiſe der Offiziere des Garde⸗Füſilierregiments 
in deren Kaſino zu. Heute Abend wollte der Kaiſer 
einem Diner beim Kriegsminiſter beiwohnen. 

* Sigmaringen, 15. Jan. Der Fürſt von 
gente reiſte Neue Abend zum Ordensfeſte nach 

erlin 


Armee und Flotte. 


— Die Unterrichtsreform wirft ihre Schatten 
auch bis in die Fachſchulen der kaiſerlichen Marine. 
Vor kurzem erſchien in der bei der 2. Werftdiviſion 
errichteten Maſchinen⸗Maatenſchule in Wilhelmshaven, 
in welcher die Maſchinen⸗Ingenieur⸗Aſpiranten nach 
Abſolvirung einer mehrjährigen praktiſchen Thätigkeit 
den erſten theoretiſchen Unterricht erhalten, der Kom⸗ 
mandeur der 2. Werftdiviſion, Kapitain zur See v. 
Schuckmann II., und prüfte die Schüler in vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte. Allem Anſchein nach wird auch 
in dieſe Schulen nunmehr der Unterricht in vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte eingeführt werden. 

— Der Kontre⸗Admiral a. D. Reinhold Werner 
veröffentlicht in der „Hamb. Börſen⸗Halle“ einen Ar⸗ 
tikel, worin er ſich im Anſchluß an einen Aufſatz im 
Dezemberheſt der „Preußiſchen Jahrbücher“ dahin 
erklärt, daß Helgoland allerdings eine für die Ver⸗ 
theidigung des Reiches werthvolle Erwerbung ſei. — 
Wie verlautet, ſoll dem Reichstage eine in beſcheidenen 
Grenzen gehaltene Vorlage zugehen, welche zunächſt 
die Sicherung der Inſel gegen einen Handſtreich be⸗ 
zweckt. — Nach dem „Berliner Tageblatt“ intereſſire 
ſich der Kaiſer für die Befeſtigung Helgolands. 

* Berlin, 15. Jan. S. M. Pag f 
„Preußen“, Kommandant Kapitän zur See Koch, 
am 14. Januar d. J. in Corfu eingetroffen. 


Kirche und Schule. 

— Der Iateiniifche Aufſatz dürfte ſchon jetzt 
beſeitigt fein. Im Oſtercötus der Oberprima des 
königlichen Luiſen⸗ Gymnaſiums in Berlin ſollte nach 
einer vorher getroffenen Anordnung am Dienſtag ein 
lateiniſcher Klaſſenaufſatz geſchrieben werden, doch iſt 
auf höhere Anweiſung davon Abſtand genommen wor⸗ 
den. Es wurde den betreffenden Oberprimanern auch 
angedeutet, daß der lateiniſche Aufſatz bereits in dem 
bevorſtehenden Abiturienten = Examen in Fortfall 
kommen ſoll. 

* Berlin, 15. Jan. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
In Abgeordnetenkreiſen war heute die beſtimmte Nach⸗ 
richt verbreitet, der Präſident des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths Hermes habe ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 16. Jan. Wie der „D. Z.“ aus Kiel 
telegraphirt wird, hat die nach längerem Aufenthalt 
auf der oſtafrikaniſchen Station in die Heimath zurück⸗ 
kehrende Corvette „Carola“ Ordre erhalten, ſich nach 
Danzig zu begeben und hier außer Dienſt zu ſtellen, 
um auf der hieſigen kaiſ. Werft einer Hauptreparatur 
unterzogen zu werden. — Die bei Oxthöft geſtrandete 
Stralſunder Brigg „Louis“ iſt als reparaturunwürdig 
aufgegeben und geſtern an eine hieſige Handlung ver⸗ 
kauft worden, welche für das Schiff nebſt Inventar 
500 Mk., für die Ladung 1000 Mk. bezahlt hat. 

a Dirſchau, 15. Jan. Geſtern ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden in Danzig Herr Gutsbeſitzer Carl 
Neumann aus Stüblau im Alter von 64 Jahren. 
Seit Beſtehen des Kreiſes Dirſchau als Mitglied des 
Kreisausſchuſſes thätig, und lange Jahre dem Kreis⸗ 
tage des früheren Landkreiſes Danzig angehörig, hat 
der Verſtorbene in uneigennützigſter Weiſe ſeine Kräfte 
in den Dienſt der Selbſtverwaltung geſtellt und wird 
darum ſein Tod in den amtlichen Körperſchaften, deren 
Mitglied er war, ſowie in den Kreiſen ſeiner Freunde 
lebhaft bedauert werden. 

* Neuteich, 14. Jan. Um dem Umſichgreifen 
des Scharlachs, an dem einige Schulkinder erkrankt 
ſind, vorzubeugen, iſt die hieſige Stadtſchule auf An⸗ 


] Zempelburg, 15. Jan. Durch den ſtarken 
Scheel der letzten Tage find die Wege hierher jo 
unpaſſirbar geworden, daß alle Geſchäfte unſerer faſt 
nur Handel und Gewerbe treibenden Stadt beinahe 
vollſtändig lahm gelegt ſind. Da unſere Ackerbürger 
alle auf dem Abbau wohnen, ſo fangen auch bereits 
die Lebensmittel an knapp zu werden; denn die 


todt nieder. In Folge der heftigen 
de Eng durch den Sprung des Knaben war 
Schuß losgegangen und hatte den Vater ge⸗ 
tötet Der Junge wollte ſich aus Verzweiflung dar⸗ 
über mit der Kugel des zweiten Laufes erſchießen. 
Man entriß ihm jedoch das Gewehr. Die Leiche des 
Vaters wurde auf einen Schlitten gebettet und die 
todbringende Flinte daneben gelegt. Während der 
Fahrt ging plötzlich das Gewehr los und die Kugel 
tödtete den Kutſcher und verwundete noch einen 
zweiten Herrn, Namens Magnanky. Zu Hauſe an⸗ 
gelangt, ſchlich ſich der Knabe, der ſeinen Vater auf 
ſo ſchreckliche Weiſe getödtet hatte, in einem unbe⸗ 
wachten Momente aus dem Zimmer, löſte eine Anzahl 
Köpfe von Schwefelzündhölzchen auf und trank die 
Löſung aus Einige Stunden ſpäter ſtarb auch der 
Knabe unter entſetzlichen Schmerzen. 

* Auf der Jagd erſchoſſen. Ueber einen trau⸗ 
rigen Unfall, ie ſich im Dorfe Kruhow in Galizien 
vor einigen Tagen ereignete, wird dem „Przeglond“ 
von dort gemeldet: „Am 2. d. Mts. kam der Vicar 
von Saſſow, Herr Slachurski, nach Kruhow, um der 
dortigen Jugend Religionsunterricht zu ertheilen. 
Nachdem dies geſchehen war, beſtieg der Vicar in 
Geſellſchaft eines jungen Mannes, Herrn W. Sokulski, 
einen Ka und Beide begaben ſich frohen Muthes 
auf die Jagd in den nahegelegenen Wald. Noch 
waren ſie jedoch nicht am Ziele ihrer Reiſe angelangt, 
als die beiden Schützen plötzlich auf der ſchneebedeckten 
Wieſe einen Haſen gewahrten, der dem Walde zueilte. 
Beide hatten ihre Jagdgewehre geladen, ſprangen aus 
dem Schlitten und begannen den Haſen zu verfolgen. 
Der Vicar war dabei einige Schritte vor ſeinen 
Begleiter gekommen, und in dieſem Augenblicke feuerte 
der Letztere und ia jo unglücklich jein Gewehr ab, 
daß die ganze Schrotladung dem Vicax in die Schläfen 
drang und A ſofortigen Tod herbeiführte.“ 

San Demetrio (Diſtrikt Aqufla) iſt das 
Schulgebäude eingeſtürzt; 
Schüler ſind verunglückt. 

* Meuterei auf einem Aus wandererſchiffe. 
Fürchterliche Szenen trugen ſich vor kurzem auf dem 


rg des k. Landrathsamts vorläufig geſchloſſen. | 


Wochenmärkte können nicht beſchickt werden. — Der | umband, wodurch, 
Lehrer Fedtke aus dem Nachbardorfe Gr. Wiesnewke allein überlaſſen, ein Erſtickungsanfall herbeigeführt 
befindet ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Berlin, um wurde. 
ſich dort nach Profeſſor Koch's Heilverfahren bei Hilfe gelang es, die Frau wieder in's Leben zurück⸗ 
Schwindſüchtigen 9 zu laſſen, und iſt bereits zurufen. 


von Genua nach Valparaiſo in See gegangenen, 


auf dem Wege der Beſſerung, nachdem er dreizehn 


Einſpritzungen erhalten hat. Nach der elften wurde 
ſein Zuſtand derartig beſorgnißerregend, daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifelte, während jetzt die Fieber 
geſchwunden ſind und eine völlige Geneſung in Aus⸗ 
ſicht ſteht, obwohl die Krankheit ſchon ſehr weit vor⸗ 
geſchritten war. — Die in dieſem Winter in hieſiger 
Gegend ſo gut ausgefallenen Jagden haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich beſonders darin ihren Grund, daß bei der 
günſtigen Witterung des vorigen Winters das Wild 
vollauf Nahrung hatte und in Folge deſſen ſehr wenig 
litt. Das ſollte doch eigentlich jeden Jagdbeſitzer ver⸗ 
anlaſſen, bei dem jetzigen undurchdringlichen Schnee 
das Wild den zu füttern, was aber meiſtens unter⸗ 
bleibt. Haſen und Rebhühner ſieht man bei hellem 
Tage in nächſter Nähe der menſchlichen Wohnungen, 
um den Hunger zu ſtillen. Wenn der Schnee erſt 
fort iſt, wird es ſich wieder, wie im Jahre 1888, 
zeigen, wie ſehr auch in dieſem Winter der Wildſtand 
durch Hunger gelitten hat. 


* Grandenz, 15. Jan. Die Zahl der nach dem 
Alters- und Invaliden⸗Verſicherungsgeſetze Verſiche⸗ 
rungspflichtigen hat in unſerer Stadt noch nicht end⸗ 
giltig feſtgeſtellt werden können, da noch viele Ver⸗ 
ſicherungspflichtige mit der Anmeldung im Rückſtande 
ſind. Bisher ſind 5 Anträge auf Bewilligung der 
Altersrente geſtellt worden, dieſe Anträge werden erſt 
noch von der Weſtpreußiſchen een 
auf ihre Berechtigung geprüft werden. 

* Marienwerder, 13. Jan. Durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit dem Gewehr hätte im Dorfe Gr. 
leicht ein großes Unglück geſchehen können. Ein Be⸗ 
ſitzer war mit einem Verwandten von der Jagd ge⸗ 
kommen. In der Stube angelangt, in welcher ſich 
viele Perſonen aufhielten, wollte letzterer das Gewehr 
entladen. Der Schuß ging aber los, und durch Ab⸗ 
t prallen von einem harten Gegenſtande flogen die 
Schrotkörner im ganzen Zimmer umher. Viele Per⸗ 
ſonen wurden getroffen, aber zum Glück nur leicht 
verwundet. 


* Lautenburg, 12. Jan. Das Reſultat der 
Volkszählung in hieſiger Stadt iſt folgendes: 258 
bewohnte und 10 nicht bewohnte Gebäude. Haus⸗ 
haltungen mit mehr als zwei Perſonen waren 787. 
Die ortsanweſende Bevölkerung betrug 3661 Seelen. 
Davon waren männlich 1746, weiblich 1915. Am 
1. Dezember 1885 betrug die ortsanweſende Bevölke⸗ 
rung 3564 Seelen. Hiernach hat ſich, abgeſehen von 
der durch Ausweiſung verringerten Einwohnerzahl, 
innerhalb fünf Jahren eine Vermehrung um 97 Per⸗ 
ſonen oder 2,8 Prozent! herausgeſtellt. 

* Czarnikau, 14. Jan. Der hieſige Probſt und 
Dekan Schaal hat einen gerichtlichen Strafbefehl er⸗ 
halten, weil er ſeinen Namen „Szaal“ ſchreibt. Wie 


een hat Herr Schaal dagegen Widerſpruch er⸗ 
oben. 
* Pr. Friedland, 14. Jan. Am Feſte „Hl. 


drei Könige“ fuhr der Knecht Hinz von dem benach⸗ 
barten Gute Jakobswalde nach Hauſe. Unterwegs 
gerieth er mit den Mitfahrenden in Streit und ver⸗ 
ließ das Gefährt. Später haben ihn noch Leute 
eines anderen Gutes geſehen, ſeitdem iſt er aber ver⸗ 
ſchwunden. Höchſt wahrſcheinlich iſt derſelbe vom 
Wege abgekommen und erfroren und liegt nun 
irgendwo unter der weißen Hülle begraben. 

(xx) Saalfeld, 15. Jan. Durch den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein wird in unſerer Mmgeamb.. zur 
Zeit eine Petition gegen die Herabſetzung der 
ölle in Umlauf geſetzt; zur Unterſchrift ſollen nicht 
nur die Beſitzer, ſondern auch die Inſtleute, welche 
ein Stück Vieh halten, veranlaßt werden. — Den 
Geburtstag Sr. Majeſtät gedenkt der Kriegerverein 
am 27. d. Mts. durch gemeinſchaftlichen Kirchgang 
und Ball zu feiern. Eine theatraliſche Aufführung, 
die im vergangenen Jahr allgemeinen Beifall fand, 
hat ſich leider nicht ermöglichen laſſen. 

* Billfallen, 12. Jan. Eine Gärtnerfrau zu 
Doblenken wäre kürzlich beinahe das Opfer des Aber⸗ 
glaubens geworden. Man bildet ſich nämlich bei der 
ärmeren Bevölkerung vielfach ein, daß die Kolik ein 
lebendes Weſen ſei, das ſeinen Sitz im Magen und in 
den Gedärmen habe und von da aus den Menſchen 
auf's ärgſte plage. Bei einem dreimaligen Rück⸗ 
fall der Krankheit entweicht das Weſen durch den 
Hals, falls das nicht rechtzeitig verhindert wird, 
und die 1 Perſon iſt unbarmherzig dem 
Tode verfallen. In dem oben erwähnten Falle nun 
ſuchte man das Entweichen des die Krankheit verur⸗ 
ſachenden Weſens dadurch zu verhüten, daß man der 
Frau mit einem Tuche ungewöhnlich feſt den Hals 
da ſie ſich nach der Manipulation 


Nur mit Mühe und rechtzeitiger ärztlicher 


Kaum glaublich, aber wahr! 


mit „verdingten“ Landarbeitern überfüllten Auswan⸗ 
dererſchiffe „Caſimir“ zu. Die Schiffsnahrung war 
ſo ungenügend und wurde ſchließlich ſo gänzlich unge⸗ 
nießbar, daß ſich die Unglücklichen, die doch gewiß an 
keine lukulliſchen Tafelfreuden gewöhnt waren, beim 
Kapitän beſchwerten. Statt den Auswanderern nun 
beſſere Koſt zu reichen, ließ der Kapitän total ver⸗ 
ſchimmeltes Kaſtanienbrod (als einzige Nahrung!) ver⸗ 
theilen, was den in der Maſſe der Paſſagiere längſt 
glimmenden Funken der Unzufriedenheit zur lodernden 
Flamme anfachte. Dem Kapitän wurde das elende 
Zeug ins Geſicht geworfen, und die Raſenden hätten 
ihn zerriſſen, wenn ihm nicht die Matroſen mit Re⸗ 
volvern und Flinten zur Hilfe geeilt wären. Gleich⸗ 
zeitig gab auch die übrige Schiffsmaunſchaft einen 
Spritzenſtrahl kochend heißen Waſſers auf die empörte 
Menge ab, eine große Anzahl von Männern, Weibern 
und Kindern gräßlich verbrühend. Mit großer Mühe 
wurden durch die Weiber der Auswanderer andere 
der Verzweifelten verhindert, im Schiffsraum Feuer zu 
legen. Nach dreiundvierzigtägiger entſetzlicher Reiſe | g 
kam der „Caſimir“ in Valparaiſo an, wo ſeine be⸗ 
dauernswerthen Opfer, deren eines die furchtbare 
Fahrt in der Römiſchen Preſſe beſchreibt, ohne 
Weiteres, halbtodt von Entbehrung, ausgeladen und 
an ihre Sklavenhalter verſandt wurden. 

* Der heilige Kolumbus. Wie aus Rom 
gemeldet wird, beabſichtigt der Papſt, den Entdecker 
Amerikas, Chriſtoph Nolumbus, heilig zu ſprechen. Zu 
dieſem Zwecke hat Leo XIII. eine Art Plebiscit unter 
den katholiſchen Biſchöfen vornehmen laſſen. Bis jetzt 
haben ſich über ſiebenhundert Biſchöfe für die Hellig⸗ 
ſprechung des Kolumbus ausgeſprochen, und dürfte 
dieſelbe wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Jahres 
erfolgen. 

f 0 Ein 13jähriges Rieſenmädchen wird gegen⸗ 
wärtig in Kiew gezeigt. Daſſelbe wiegt 320 Pfund 


der Lehrer und viele und iſt 2 Arſchin und 15 Werſchok hoch (Arſchin = 1 


ruſſiſche Elle). Das Mädchen, Namens Eliſe Lyska, 
ſtammt aus dem Lande der doniſchen Koſaken. 
* Ein Scherzwort des verſtorbenen Profeſſor 


Vieh⸗ gl 


* Aus dem Kreiſe Pillkallen. Im Gu 
Birkenfeld gingen in einigen Tagen zwölf Kälber en 
Als Urſache ergab ſich, der „Pr.⸗L. Ztg.“ zufolge, © 
aus grünen Fichtenbrettern im Kuhſtall ei 
Verſchlag, an dem ſich in Folge der Wärme mit Hal 
verſetzte Pilze gebildet hatten. Nach dem Lecken datal 
ſtellte ſich in kurzer Zeit der Tod ein. 

Kreis Röſſel, 14. Jan. Vereinzelte Amz 
vorſteher bereiten eine Petition an den Reichstag vol 
in welcher um Aufrechterhaltung der Viehſperre en 
ſucht werden ſoll. ö 

* Neidenburg, 13. Jan. Ein wahres Wunder, 
werk der Schreibkunſt hat der Lehrer Herr oe 
aus dem benachbarten Salusken geleiſtet. In Folgt 
einer Wette hat derſelbe auf die Rückſeite eine 
Poſtkarte das ganze Lied von der „Glocke“ vol 
Schiller geſchrieben; aber damit nicht genug, ſind 
zwiſchen den einzelnen Verſen noch Gedankenſtrich 
angebracht worden, die zuſammen doch für ſich ſchol 
einen bedeutenden Raum einnehmen, ferner iſt abel 
auf der Karte noch ein kurzer Inhalt des Gedichts 
ſowie eine kurz gefaßte Lebensbeſchreibung Schiller 
nebſt Angabe ſeiner bedeutendſten Werke zu finden 
Neben dem Allen blieb noch ein ziemlich weiter Raul 
für die perſönlichen Bemerkungen des Schreiber“ 
übrig. Und das Alles wurde mit unbemwaffnetem® 
Auge in 5 Stunden 27 Minuten geſchrieben. Dabe 
iſt die Schrift jo ſauber und deutlich, daß ein Jeden 
der ein einigermaßen gutes 2 beſitzt, dieſelbe ohn 
Schwierigkeit leſen kann. Herr W. gedenkt die Karl 
dem Poſtmuſeum in Berlin einzuſenden. (G.) | 

* Stolp, 14. Jan. Die Stadtverordneten be 
ſchloſſen heute, die Kämmererſtelle zum 1. Juli d. „ 
neu zu beſetzen und ſie mit einem Gehalt von 4500 
Mark zu dotiren, wogegen der Magiſtrat nur 4000 
Mark vorgeſchlagen hatte. Die Verwaltung reflektir 
für dieſe Stelle auf Stadträthe aus größeren ode 
1 aus mittleren Städten und ſieht von 
der Nachweiſung über die Abſolvirung des zweiten 
juriſtiſchen 

* Bromber 


amens ab. 

14. Jan. Heute Morgen ſtürzte 
das Dach des Zirkus in der Mittelſtraße in Folge 
des auf demſelben liegenden Schnees zuſammen. DM 
in dem Gebäude untergebrachten Artilleriepferde habe 
glücklicherweiie keinen Schaden gelitten. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewark 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verbsten 
17. Januar: Theils wolkig, bedeckt, Schnee 
fälle, theils heiter Froſt. 
18. Januar: Wolkig, bedeckt, Schneefälle 


Froſt, Nebel. 

19. Januar: 1 heiter, Temperatur 

kaum verändert, theils Nebel, mäßiger Wind 
20. Januar: Meiſt heiter, theils Nebel, Fro 


mäßiger Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 16. Januar. 


* Um Geburtstage des Kaiſers findet in 
Rafine ein Feſteſſen ſtatt. Eine Aufforderung zul 
Betheiligung findet man im Inſeratentheil. 
Das 25 ge ES . 

ilberho begeht am 
der Schuhwaarenfabrikant Heir 82 15 
Alter Markt 34. 

* Vortrag.] Den zweiten Vortrag zum Sn 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffe 
brüchiger hielt geſtern Abend in der Loge H 4 
Realgymnaſial⸗Lehrer S Schöber. Das Vortrags then 
lautete: „Aus ſchwerer Zeit.“ Der Herr Redner 4 
ſchilderte in jeinen Ausführungen die Greuel des 
dreißigjährigen Krieges und zwar nicht in allgemeinen 
Umriſſen, wie man ſie in jedem Geſchichtsbuch finde 
ſondern an der Hand von Aufzeichnungen re 
Chroniſten, namentlich eines Pfarres aus Poppenhauſel 
im Koburgiſchen, aus denen der Verfall der deutſchen 


Braun Gier | 


Kultur um jo anſchaulicher hervortrat. Vor dem Kriege 
war Deutſchland beſät mit großen blühenden Ortſchaſten, 
zu denen wohlbeſtellte Felder gehörten. Nach dei 
Kriege, die Dörfer durch Krieg, ſchreckliche Hunger 
noth und Peſt verödet, oft auf zehn Meilen Weg 
kein menſchliches Weſen zu erblicken. Die Viehftam® 
vernichtet, die Wohnhäuſer durch Feuer Zenn I 
daß die Ueberlebenden eng zuſammengepfercht in 
wenigen übrig gebliebenen Wohnungen hauſen muß 
Die zu den Dörfern führenden Wege überdeckte Un 
kraut, daß ſie nicht mehr aufzufinden waren. Die 
Ueberlebenden felt waren meiſtens Greiſe, Weibel | 
und Kinder. Die jungen Männer hatte entwedel 
der Krieg hinweggerafft, oder fie hatten ſich del 
von Volkmann wurde dieſer Tage von einem Ber? 
liner Chirurgen in feiner Vorleſung erzählt. Es wol 
von Bluttransfuſion die Rede, einer Operation, pol 
der man heute im Allgemeinen abgekommen ift. Her, 
v. Volkmann pflegte nun ſcherzweiſe zu er da 
8 einer ſolchen Transfusion drei Schafe gehöre 


eins, dem man das Blut entnimmt, ein zweites, N 
die Zangfufion duldet und ein drittes, das — 


ausführ 

1 2 München übertrumpft Berlin! Ein Cafetie 
im A pun Münchens läßt ſeit einigen Logg 
einen großen Omnibus durch die Stadt fahren. 
allen Seiten des Wagens iſt groß der Name des 
Cafs zu leſen, in welches ein Jeder, der dieſen Omi 
bus er ie bejördert wird. 

»Aus der Schule. Religionsſtunde. „Nun 
will ich ſehen, wie Ihr aufgepaßt habt. Wer kan 
mir erzählen, was wir heute durchgenommen haben 
Mariechen! Viel Freude hab' ich ja bis jetzt nicht 
Dir gehabt. Zu Haus lernſt Du Aa nichts. Hof 
Du denn wenigſtens jetzt augendet? ovon haben W. 

eſprochen? Keine Ahnung? Zieh doch nur kein 
jümmerliches Geſi ee Beſi a Dich! Einen Nam 
wenigſtens wirft Du doch behalten haben? Nun?“ 
Mariechen, blutroth, ſtotternd: „Zebbedee —“ 
ja, nur zu! Zebedäus! Das war der Name. . 
habe ich Euch denn aber von ihm erzählt? Was Ar 
er? — Mariechen ſtarrt Een vor ſich id 
Endlich: „Er war'n Mann.“ — „Ein Mann, 5 
Aber was weiter? Du wirſt doch noch etwas mel 
von ihm wiſſen, als nur, daß er ein Mang 1 nd 
Nun? Beſinne Dich!“ — Mariechen, nach lang⸗ 
Pauſe, faſſungslos: „Er war auch 'ne Frau 
Naturgeſchichte. „Ihr kennt alſo jetzt die * ö 
ſchiede zwiſchen Säugethieren und Amphibien. 27 
ſage mir, zu welcher Klaſſe gehörſt denn Du et 9 
Fit, ſehr flink: „Ich bin ein Säugethier.“ il 
Erklärung?“ — „Ich habe rothes, warmes Blu 
bringe lebendige Junge zur Welt.“ 


— Hi 


— 


Soldateska angeſchloſſen, oder fie zogen als Marodeure 
im Lande umber. Kurz ein Bild grenzenloſen Ver⸗ 
falls aller Kultur und des Elends. Der Vortrag 
war leider ſchwach beſucht. 
[Konzert.] Das geſtern Abend von der Kapelle 
des Herrn Pelz in der Bürgerreſſource Se 
Konzert war ein ſehr angenehmes Glied in der Reihe 
unſerer muſikaliſchen Wintervergnügungen. Das Pro⸗ 
gramm bot im erſten Theil Ouverture „Nachklänge 
von Oſſian“ und „Weihnachtsglocken“ von Nils Gade 
eine pietätvolle Erinnerung an den kürzlich verſtorbenen 
omponiſten, ferner „Variationen aus dem Kaiſer⸗ 
quartett“ von Joſ. Haydn (Streichquartett) 
Jantaſie a d. Op. „Oberon“ von E. M. v. Weber 
Den zweiten Theil bildete die Symphonie Nr. 2 5 
D-dur von Beethoven und im dritten kamen Ouver⸗ 
en „Die Zauberflöte“ 
— im u 
bulfa Speichen Fantoft . d. vp von g beer 
von Sevilla“ von Roſſini, und 


Konzerts beruhte ſelbſtverſtändlich mehr im dritten 


eil, i dai lei 
90 Ausnahme des „Kaiſermarſches“ leichtere 


ad sche Dan 
eſche Quvertüre; aber es muß anerkannt 
daß auch dieſe Nummern ſorgfältig diet ace 
und ganz wacker geſpielt wurden. Im übrigen b 
ASS dies auch der Beifall, der den 5 el re 
Herr Pel 1 Jedenfalls iſt es erfreulich daß 
mete, der er da beſtrige Konzert klaſſicher Muſit wid⸗ 
5 bören 105 urch die ferneren Konzerte, die, wie wir 
ehter pöchentlich ſtattfinden ſollen, weitere Ver⸗ 
geftigen Gorge leg Fa 8 Giebel er beim 
ſtützung de inden Juſpruch die Unter- 
Bund, 3 Publikums 

* 


finden möchte, iſt unſer 
[Radfahrerklub. | 
Generalverſammlung d 1 9 8 
zuerſt der Vorſtand inen fahrer lub Elbing gab 
verfloſſene Vereinsjahr. 9 
Vorſtdorſtandes geſchritten. 
. Voß Amel, deſſen Stellvertreter 
Nabemalter Ser: A. e en Herr C. Klebbe, 
achdem die 
Anträge erledigt Dare mathe dee 1 
igt. 
ſprechungen fiat ind Were wude noch einige Be⸗ 


welchen ſi 
eendigurg der Hanzel 85 
Dirſchauer Brückenbau. 
Gelände vw A Bin die 
Mitt 5 eberweiſung 
f elpfeiler find fertig. Bei den 


gen 
A Deffnung geht der 
905 Enn 1 
{ ntwurf für di 
Er x „ebingte lee des 
Prüfung begriffen. 

Das Geleis 


ittel betra Die 
im Beſtand bis Ende Septen be 0 
deleie 2 e verblieben 166,320 M 


fertiggeſtellt dle Br Hohenſtein: 
' errechnung der K 
geſchloſſen. Die bew 


631,000 Mt., veraus 
£  „erausgabt wurden zuſamme 
erſpart. 4) Eisenbahn Reſtbetrag von 2,50 Mk. itt 


Mark 


Liebemühl bis 
a bee Beifung lee 
ſtein⸗Oſterode ſind die ausführlich n. Ara 
Gange. Die bewilligten Baumittel betragen 16 chen im 
Mk. Verausgabt wurden bisher 276,076 Mk. 900 
Veſtande verblieben 14, 50024 Mk! 5) Eiſenbahn 
Miswalde⸗Elbing: Der Entwurf iſt auf 5 
die Prüf N aufgeſtellt, 
1 ng deſſelben noch nicht beendet. Die be⸗ 
78 8 Baumittel betragen 3,088,000 Mk. veraus⸗ 
gabt find exit 49,358 Mt. 6) Für die projekt 5 
Kobnünten Mohrungen⸗Wormditt und tel. 
ade iſt die Erfüllung der geſetzlichen Vorbedin Sr 
se e dar entſprechende Kreis- 
lichen | und es konnte mit den ühr⸗ 
beiten dad fn der Austern err eg Die Zelda. 
1 0 Ührung begriffen. 
RT; rovinzial⸗Zuchtvieh⸗Aus ellun ] d 
le Ausf ferde und des Windo 
ei 1 3 
üchteriſchen Geh m 155 tn ae 
Aten ding zu = ist d innerhalb un⸗ 
Züchtern gefaltet gast und Schweine auch ſolch 
* * ’ e 
nicht angehören. ‚Sin ewe Nöthen, Weſſpreußen 
Preiſe in Ausſicht genommen: zungen ſind als 
Bosnien: Staats-, ud . bro „ſilberne, 
einsmedaillen, endlich eine Anzahl E näche Ver⸗ 
iſt die Ueberweiſung der Prämien an die dane ei 
0 miegorien dem Preisrichterkollegium überlaſſen. Wan 
aux 1 50 die Schafausſtellung anbetrifft, ſo hat 
N mäß en jetzt allgemein herrſchenden Zuchtrichtungen 
80 Kategorien gebildet, nämlich 1) Tuchwoll⸗ 
en) nwollſchafe (deutſche, franzöſiſche und 
die att) n 8) Flelſchſchafe. Die letztes 
eue uten weren 5 ne letzteren, welche 
zung gewinnen Wirthſchaften immer mehr an Bes 
getheilt werden en, ſollen wieder in folgende Gruppen 
wollige, b. langwollzengliſche Fleiſchſchafe (a. kurz⸗ 
0 Be: fi Die 2) deutſche Fleiſchſchafe und 
ur e Einführn 
Weile durch Benußung engliſchen Blutes, beziehung 
) edler, mi siehungs 
Norte gezlichteter Thiere anz mit Hilfe engliſchen 
ſteht deutſchlands weſentlich verenommirten Zuchten 
Wirthſcheſoßßen, 5 5 insel, epreuh hen 
ahhaften manches werthvolle Sen, weſtpreußiſchen 
gelangen Doch soll aucstück zur Ausſtellung 
halbe ausgeſchloſſoer daandoſchlag 
9 1 1 von Denk ae 
3 ategorien gebildet: 1 3 
engli Land- 
gliſche Abſtammung. In 


nach Maldeuten ſind une ÖRVeigung 
u 


beiden 


| zug erlitt geſtern 


3) Doppel- 
Das Geleis iſt 


en erfolgt ſuchungen des Ei 
Die bewilligten Baue Haff 9 3 Eiſes der Nogat 


Hohen⸗ . 


die Beſchickung der] d 


weſtpreußiſche Schweinezucht } fi 


Kategorien ſollen Ferkel unter 6 Monate alt, Schweine vorräthe und Utenſilien ergriffen und ſich auch bereits 


von 6 bis 12 Monaten und endlich ſolche über 12 den dünnen Holzwänden mitgetheilt. Ein Haufen 


Monate alt zur Prämiirung gelangen. Dadurch, daß 
aber, wie oben bemerkt, auch nicht der Provinz an⸗ 
gehörige Züchter die Ausſtellung beſchicken dürfen, 
ſteht zu hoffen, daß wir Repräſentanten werthvoller 
Stammheerden der Nachbarprovinzen zu ſehen be⸗ 
kommen werden, wodurch die Ausſtellung (ſowohl 
der Schafe als der Schweine) zu einer ganz be⸗ 
ſonders intereſſanten und lehrreichen ſich geſtalten wird. 

[Provinzialabgaben.] Der Landesdirektor 
der Provinz Weſtpreußen hat dem Provinzialausſchuß, 


welcher am 21. Januar zu einer Sitzung zuſammen⸗ 


tritt, vorgeſchlagen, für das Rechnungsjahr 1891—92 
11,5 pCt. des berichtigten direkten Staatsſteuerſolls 


an Provinzial⸗Abgaben zu erheben. (Im laufenden 
Etatsjahre betrugen dieſe Abgaben etwas über 9 pCt.) | 


* [Volkszählungsergebniſz.]“ Das definitive 
Reſultat der Volkszählung am 1. Dez. 1890 ſtellt ſich 
nunmehr folgendermaßen: Die Stadt wies 2683 be⸗ 


Heede, der im nördlichen Theile des Schauers lag, 
blieb, trotzdem das Dach darüber bereits brannte, vom 
Feuer verſchont. Da die Waſſerwagen wegen des 
Schnees nicht genügend Waſſer heranſchaffen konnten, 
ſo mußte der Hydrant in der Nähe des Marktthors 
in Thätigkeit geſetzt werden, von wo in 11 zuſammen⸗ 
eſchraubten Schläuchen das Waſſer bis zur Brand⸗ 
Helle geleitet wurde. Gegen 8 Uhr war alles ab⸗ 
gelöſcht, und die Feuerwehr konnte nun in ihr Depot 
zurückkehren. In allen drei Fällen iſt die Eutſtehungs⸗ 
urſache unermittelt geblieben. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Januar. 

Die heutige ſechſte Verhandlung richtete ſich gegen 
den Beſitzer Johann Guſtav Schipanski aus Tiegen⸗ 
hof, den Hofbeſitzer Michael Rabenhorſt und den 
Gaſtwirth Gottlieb Schwarz aus Lakendorf, welche 


wohnte und 36 unbewohnte Wohnhäuſer und 29 an⸗ | des betrügeriſchen Bankerotts angeklagt waren. Den 


dere bewohnte Baulichkeiten, Hütten, Zelte, Schiffe 
und dergl. auf, auf die ſich 9941 Haushaltungen und 
20 Anſtalten vertheilten. Die hier anſäſſige Bevölke⸗ 
rung betrug 41,215 Perſonen, davon 18,737 männ= 
liche und 22,478 weibliche. Die Zunahme der Be⸗ 
völkerung ſeit 1. Dez. 1885 beträgt 2937 Perſonen 
d. h. 7,7 pCt. der Einwohnerzahl von 1885, gegen 
das vorläufige Reſultat alſo 1,4 pCt mehr. 

* [Einwohnerzahl.] Durch das in Folge der 
vorjährigen Volkszählung ermittelte Material werden, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, Nachforſchungen 
darüber angeſtellt, welche Perſonen bis jetzt als poli⸗ 
zeilich nicht gemeldet in hieſiger Stadt ſich aufhalten, 
beziehungsweiſe ihren Wohnungswechſel zu melden 
unterlaſſen haben. Nach den Ermittelungen der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1885 ſowie den ſeit⸗ 
dem im hieſigen Einwohner⸗Melde⸗Amt ſtattgehabten 
Meldungen der an= und abziehenden Perſonen war 
bisher die Einwohnerzahl auf 39,000 Seelen feſtge⸗ 
ſtellt bezw. angenommen worden. Nach einer Ende 
vorigen Monats von Herrn Oberbürgermeiſter Elditt 
in einer Stadtverordneten-Verſammlung gemachten 
Mittheilung hat die Stadt Elbing z. Z. über 41,000 
Seelen, mithin kann angenommen werden, daß gegen 


2000 Perſonen unangemeldet in hieſiger Stadt ſich 
aufhalten. 


Von dieſen iſt bereits eiue 80jährige Dame 
ermittelt, welche ſeit 13 Jahren hier anſäßig iſt, ohne 
polizeilich angemeldet zu ſein. 

* [Perſonalien. Der Rechtskandidat Heinrich 
Ruhm aus Danzig iſt zum Referendarius ernannt und 
650 Amtsgericht in Tiegenhof zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. er 

* [Perſonalnachrichten aus dem Bereich der 


„Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 


Ernannt ſind: Stationsaſſiſtent Kniewel in Stolp⸗ 
münde zum Stationsvorſteher zweiter Klaſſe, Stations⸗ 


diätar Herrmann in Dt. Eylau zum Stationsaſſiſtenten 


Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Herder in Schulitz 
iſt nach Nakel verſetzt. Bahnmeiſteraſpirant Witte 
in Inowrazlaw hat die Prüfung zum Bahnmeiſter 
beſtanden. 5 

* (Verkehrsſtörungen.] Seit geſtern iſt der 


„ Verlehr auf der Nebenbahnſtrecke Hohenſtein⸗Berent 


in Folge eingetretener Schneeverwehungen bis auf 
weiteres unterbrochen. Der Berliner Tages⸗Schnell⸗ 
Abend wieder eine Verſpätung. Die 

oſtſendungen, welche er mitbrachte, gelangten geſtern 
Abend nicht mehr zur Ausgabe. Der Berliner Abend⸗ 
ſchnellzug kam mit etwa 2 Stunden Verſpätung heute 
ier an. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Allenſtein giebt 


bekannt: Der Betrieb auf der Strecke von Göttkendorf 
bis Mehlſack iſt wieder herſtellt. Verbindung zwiſchen 
Veraus⸗ Allenſtein und Königsberg geht über Mehlſack bis 


e ern, da Strecke Mehlſack⸗Perwilten noch ge⸗ 
perrt. 

* Von der Weichſel.] Nach amtlichen Unter⸗ 
an den Ausflüſſen ins 
aff beträgt die Stärke desſelben ſtellenweiſe 3 Fuß, 
durchſchnittlich aber 2 Fuß. Auch auf der Weichſel 
ſind vielfach bedeutende Eisſtärken ermittelt. Bei den 
großen Schneemengen und der anhaltenden Kälte 
8 nun unſere Niederungsbewohner mit Sorgen 

ve Frühjahr oder einem zeitigeren Eisaufbruch ents 
eifrig Zur Bekämpfung von Gefahren wird jetzt 
et Die Deichämter werden örtliche Re⸗ 
terialien abhalten, um ſich zu überzeugen, daß Ma⸗ 

enge u 9 5 Geräthſchaften überall in gehöriger 

* (Defe 10 gehöriger Ordnung vorhanden find. 
1. Leib-Hufa, ae, ‚Der Huſar der 2. Eskadron des 

f e er 1 zu Danzig, Johann 
Im 0 Jahr diente dien r 
ſeinem Truppentheſt ane ſich am Dienſtag heimlich von 


{ heil entfernt 
laſſung des Regiments vorgeſtern Abend bier 5 


nommen, um dem x 
werden. Truppentheil wieder zugeführt zu 


(Ein öffentliches Ae f | 

mittags in der ee d. ee 
e eines im Krankenhauſe verſtorhene 

Wie wir hören, war der den Leichenwagen bar 


ähnliche n die Erwähnung dieſes Vorkomnmiſfe um 

1 t 

wu dnl des Krankenhauſes dal ie 

ai dem Vorfall richts zu Mißdeutungen bemerken, 
utſcher beſitzt. 


Feuerberi N 

Nachımttan einen il munſere Feuerwehr Hatte geſtern 
dreimal hintereinander in An 8 — Stand, da ſie 
Zunächſt wurde ſie kurz nach 5 Uhr nach a an 
Hinterſtraße 18—19 gerufen, wo im elle em Hauſe 
Hane Pappe und andere Papiere in Brand gerathen 
ee dach den a ie Vein 
depot wurde ſie in der; F 

ir von einer zweiten Feuermeldung Ma 
BE 
taugen und Papierabfällei \ z 
beim Eintreffen der Feuerwehr bens dgeralhen, aber 


Kaum im Depot an reits gelöſcht waren. 
; gelangt, erhielt 
die Meldung „Großſeuer Nach . Feuerwehr 


N di 
185 Bei Schnee erſchöpften Pferde ſchnell Ag 
9 Mär: 15. 47 ging 3 20 zur Brandſtelle 

‚ wo es in einem d = 
halter Braun gehörigen Stall brannte. Das ei 
2 hier in dem ſüdlichen Theil des Stalles aus⸗ 
gekommen und hatte die in ihm vorhandenen Futter⸗ 


Bericht hierüber können wir, da die Verhandlung bei 


Schluß der Redaktion noch fortdauert, erſt morgen 
bringen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Paul Heyſe iſt nach Münchener Mittheilungen 
an einem ſchmerzhaften Nierenleiden erkrankt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Bremen, 15. Jan. Vor der Strafkammer des 
Landgerichts begann heute Vormittag der Prozeß 
gegen Vetters⸗Cohn, welche angeklagt ſind, einer 
hieſigen Handelsfirma 627,000 Mk. unterſchlagen zu 


haben. 

* Karlsruhe, 14. Jan. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte wegen des in dem ſozialiſtiſchen „Südweſt⸗ 
deutſchen Volksblatt“ erſchienenen, „Spinnen und 
Fliegen“ betitelten Artikels, den Schriftſetzer und 
ſpäteren verantwortlichen Redakteur des „Volksblattes“ 
Teufel aus Weitlingen wegen Aufreizung zu neun 
Monaten und den Redakteur Geck zu ſechs Monaten 
Gefängniß. 


Koch's Heilverfahren. 


Profeſſor Koch hat die längſt erwartete Mittheilung 


über die Herſtellung ſeines Heilmittels gegen Tuber⸗ 


kuloſe in der „Deutſch. Medz. Wochenſchr.“ erſcheinen 
laſſen. Wir entnehmen derſelben vorerſt die Erklärung, 
daß, ſoweit die bisher hierüber erſchienenen Publikationen 
ſich über das Heilmittel ausſprechen, ſie die Angaben 
Kochs im großen und ganzen nach Kochs Eingeſtänd⸗ 
niß beſtätigt haben. Das Mittel ſei als diagnoſtiſches 
allgemein anerkannt. Die vereinzelt erfolgte Behaup⸗ 
tung, daß das Mittel bei zu weit vorgeſchrittenen 
Fällen gefährlich werden könne, was man ohne weiteres 
zugeben werde, beſage auch, daß es den tuberkulöſen 
Prozeß geradezu befördere, alſo an und für ſich 
ſchädlich ſei. Nach ſeinen Beobachtungen könne er 
das nicht zugeben, er könne nur ſagen: „Alles, was 
ich in letzter Zeit geſehen habe, ſteht mit meinen 
früheren Beobachtungen im Einklang.“ Weiterhin 
giebt Koch den Weg zu ſeiner Entdeckung an. Er 
habe bemerkt, daß die verimpften Tuberkelbacillen ganz 
anders auf die Haut eines geſunden, als auf diejenige 
eines tuberkulöſen Meerſchweinchens wirlen. In Verfol⸗ 
gung dieſer Thatſache habe ſich ergeben, daß abgetödtete 
Reinkulturen von Tuberkelbacillen beim geſunden 
Meerſchweinchen, unter die Haut geſpritzt, nichts 
anderes als eine totale Eiterung verurſachten. Damit 
war die Grundlage für das Verfahren gegeben. Das 
was bei letzterem heilend auf den Prozeß wirkt, mußte 
eine lösliche Subſtanz ſein, und es gelang nach un⸗ 
endlicher Mühe, dieſelbe mit einer 40 —50prozentigen 
Glycerinlöſung zu erhalten. Das Mittel iſt alſo ein 
Glycerinextrakt aus den Reinkulturen der Tuberkel⸗ 
bacillen. Ueber die Konſtitution der wirkſamen 
Subſtanz laſſen ſich vorläufig nur Vermuthungen aus⸗ 
ſprechen. Dieſelbe ſcheint ein Derivat von Eiweiß⸗ 
körpern zu ſein und dieſen nahe zu ſtehen, gehört 
aber nicht zur Gruppe der ſogenannten Toxalbumine. 
Ueber die Art und Weiſe, wie wir uns die ſpezifiſche 
Wirkung des Mittels auf das tuberkuloſe Gewebe vor⸗ 
zuſtellen haben, laſſen ſich ſelbſtverſtändlich verſchiedene 
Hypotheſen aufſtellen, Ich ſtelle mir, ſo ſagt Koch, 
wörtlich den Vorgang folgendermaßen vor. Die 
Tuberkelbaeillen produziren bei ihrem Wachsthum 
in den lebenden Geweben ebenſo wie in den künſtlichen 
Kulturen gewiſſe Stoffe, welche die lebenden 
Elemente ihrer Umgebung, die Zellen, in 
verſchiedener Weiſe und zwar nachtheilig beein⸗ 
fluſſen. Darunter befindet ſich ein Stoff, welcher 
in einer gewiſſen Konzentration lebendes Protoplasma 
tödtet. In dem nekrotiſch gewordenen Gewebe findet 
der Bacillus dann ſo ungünſtige Ernährungsbedin⸗ 
gungen, daß er nicht weiter zu wachſen vermag, unter 
Umſtänden ſchließlich ſelbſt abſtirbt. Gerade in dem 
Hervorrufen ſolcher Veränderungen ſcheint mir nun 
die Wirkung des Mittels zu beſtehen. Es enthält 
eine gewiſſe Menge der nekrotiſirenden Subſtanz, von 
welcher eine entſprechend große Doſis auch beim Ge⸗ 
ſunden beſtimmte Gewebselemente, vielleicht die meiſten 
Blutkörperchen, oder ihnen naheſtehende Zellen ſchädigt 
und damit Fieber und den ganzen eigenthümlichen 
Symptomenkomplex bewirkt. Beim Tuberkulöſen genügt 
aber ſchon eine ſehr viel geringere Menge, um an be⸗ 
ſtimmten Stellen, namentlich da, wo Tuberkelbacillen 
vegetiren und bereits ihre Umgebung mit demſelben 
nekrotiſirenden Stoff imprägnirt haben, mehr oder 
weniger ausgedehnte Nekroſe von Zellen nebſt den 
damit verbundenen Folgeerſcheinungen für den Ges 


„ſammtorganismus zu veranlaſſen. 


Die Vermuthung Virchow's, welcher er in der 
vorigen Sitzung der Medizinischen Geſellſchaft Aus⸗ 
druck gegeben hatte, daß durch die Einſpritzung mit 
Koch'ſcher Lymphe in gewiſſen Füllen ſtatt einer früher 


lokalen Tuberkuloſe eine allgemeine angeregt f 


wird, hat in der letzten Sitzung der Mediziniſchen 
Geſellſchaft am Mittwoch eine unerwartet ſchnelle 
Beſtätigung gefunden. Virchow war zu ſeiner 
Vermuthung nur durch Beobachtung von Leichentheilen 
Schwindſüchtiger gekommen, am Mittwoch Abend 
theilten die Herren Prof. Albert Fränkel vom ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe am Urban und Dr. B. Bagiuski 
Beobachtungen an Lebenden mit, welche die Hypotheſe 
Virchows als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. (Wir 
kommen morgen darauf zurück.) ü 

Im Zuſammenhang hiermit erwähnen wir eine 
aus Wien kommende Nachricht, nach welcher ſich in 
der Nothnagel'ſchen Klinik die Kranken ſelbſt Ben die 
Koch'ſche Heilmethode erklärt haben, indem ſie ſich 
weigerten, ſich mit „Kochin“ behandeln zu laſſen. 


— ——— ͤ H Pw 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 15. Jan. Der Niederöſterreichiſche Land⸗ 

tag wurde heute geſchloſſen. Der Landmarſchall 

brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, der 
ſeiner Sympathie für Wien durch die Sanktionirung 


der Geſetzvorlage betreffend Groß⸗Wien Ausdruck ge⸗ 
geben und dadurch 13 Millionen Menſchen glücklich 
gemacht habe. a 

Paris, 15. Jan. Der Kaſſationsgerichtshof hat 
die Berufung Eyraud's gegen das wider denſelben 
gefällte Todesurtheil zurückgewieſen. — Heute Nach⸗ 
mittag fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung die 
Beerdigung des vormaligen Seinepräfekten Haußmann 
mit militäriſchen Ehren ſtatt. R 

Toulon, 15. Jan. Der Miniſterpräſident Frey⸗ 
cinet hat das Geſuch der hieſigen Munizipalität, be⸗ 
treffend die Niederlegung der Forts von Toulon, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. 

Lagos, 15. Jan. Nach einer hier eingegangenen 
Nachricht aus Kamerun iſt die mit dem Dampfer 
„Adolf Woermann“ am 2. Juni v. J. von Kriby 
(ſüdliches Kamerungebiet) nach Taundeſtation abge⸗ 
gangene, unter der Leitung von Juſto Weiler 
ſtehende Handelskarawane der hieſigen Firma Jantzen 
und Thormählen am 25. Dezember wohlbehalten 
wieder an der Küſte eingetroffen. 

Algier, 15. Jan. Heute Vormittag fand hier 
eine heftige Erderſchütterung ſtatt, welcher zwei leich⸗ 
tere Erdſtöße folgten. 

Pineridge, 15. Jan. Mehrere Häuptlinge trafen 
geſtern hier ein und hielten mit dem General Miles 
Berathungen ab, in denen ein vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen erzielt wurde. Darnach wäre der Friede 
wiederhergeſtellt; die Rothhäute hätten ihre Unter⸗ 
werfung angeboten. General Miles hätte den Häupt⸗ 
lingen mehrere Tage bewilligt, um ihre Verſprechungen 
einzulöſen und in das Lager einen Vorrath von 
Lebensmitteln geſandt. - 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 15.1. 16.11. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,.— 96 80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,20 97.20 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 96,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,50 92,40 


238,30 | 237,— 
178,10 | 178,60 
106,60 | 106,80 


Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihee 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,20 106,10 
4pbCt. Rumänie 86,.— 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,50 110,20 
Produkten⸗Börſe. ; 
„ eee 
195,— 194.70 
178,.— | 178,20 


an. 
en Ayril⸗Mal 
Roggen verflauend. 


N 
April⸗Mai 


R 171,— | 171,20 
1 loco ehr 24 .— 24.50 
üböl Jan. ä . 4 58.— 58.20 
April⸗ Mai: 58 50 58,60 
Spiritus 70er Jan.⸗FJebr. 48,—| 48.— 
Königsberg, 16. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Höher. ü 


Zufuhr: 20,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt 
Januar nicht contingentirt 


. . . 65,75 4 Geld. 
46,— se 
45,50 „ Geld. 
Danzig, den 15. Januar 
Weizen: loco unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. — , hellbunt inländiſch 180 —182 4, 


hochbunt inländiſch 188 4, Termin April⸗Mai 126pfp. 
zum Tranſit 147,50 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 


inländ. 157 4, ruſſiſch und 
A, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 115,50 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Trans 
fit 116,09 A Ne: 
Gerſte: gr loco inländiſch — 4 
„ kl. loco inländiſch — 4 
Hafer: loco inländiſch — 1 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Königsberger Produetenbörſe. 


en 19. 

an. | San. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mkl.. 8 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 180,00 1810 ſeſt. 

Roggen, 120 Pfd. 150,00 151, C0 höher 

Becht 10% Pfd. 125,00 125,00 unverändert 
Hafer, ſeinenr 1200 1230 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 126,00 | 126,60 do. 


Rübſen n 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 15. Januar, We ubs 


i Baro⸗ Tempe⸗ 

Sationen. meter. Wind. Wetter.] ratur. 
112 mm. Cels. 
Memel, 751 [NS Nebel 1 
Neufahrwaſſer 752 MO Schnee —1 
Swinemünde 7577 N bedeckt —1 
Berlin 757 [NW bedeckt —4 
Wien 756 ]W wolkenlos —4 
Kopenhagen 760 [N heiter = 
Petersburg 752 [SSd Schnee —6 
Stockholm 757 [NW halb bed. —7 
Hamburg 761 [NW wolkig 

Ueberſicht der Witterung. 


Gegen Rheumatismus gibt es kein vorzügli 
Mittel wie Warner's Safe Cure. Es hilft, re ale 
as 8 95 los ſind. 

Warners Safe Cure iſt à 4 Mark die Flaſche zu 
beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke ee 


burg, Apotheker H. Kahle, Apot 
Köngsbetg t. Pr. h pothefe zu Aleſtadt in 


a a ———riſʃ nn 
a 55 lun d Dallmann 

igen Migräne und jeden, ſe den he en 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den ee m 
und Biergenuß entitandenen). Schachtel 1 ME. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, Pohl und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwen apotheke in Dirſchau. 


Von Interesse für 


alle Vortragenden. 


Die Redner im deutſchen Reichs⸗ 
tage, ferner die vortragenden Profeſſoren, 
Räthe, Lehrer ꝛc. bedienen ſich in der 
7 zur Erhaltung der Friſche und 
des Wohlklanges der Stimme faſt ohne 
Ausnahme der Fay's ächten Sodener 
Mineral-Pastillen. Dieſe Paſtillen 
wirken durch ihre mineraliſchen Salze 
äußerſt günſtig auf Kehlkopf und Stimm⸗ 
organe; ſie halten die Austrocknung des 
Halſes und die Heiſerkeit ab und con⸗ 
ſerviren ſomit den friſchen und ſonoren 
Klang der Stimme. Von gleich hoher 
Wichtigkeit iſt ferner, daß durch die 
ſtete Feuchtigkeit des Halſes die Gefahr 
catarrhaliſcher Entzündung der Ath⸗ 
mungsorgane vermindert wird. Fay's 
ächte Sodener Mineral-Paſtillen ſind 
in allen Apotheken und Droguen für 


85 Pf. zu beziehen. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Epiphan. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Ebangel Lutheriſche Paupttirch 
angel. ⸗lutheriſche e zu 
f e St. Marken. i 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: ger Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Kindergottesdienſt fällt aus. h 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachin. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 5 
Nach 93 = em 6 PS 
achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 8 
Di 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalena v. Schäwen⸗ 
Königsberg mit dem Prediger Paul 
Glage⸗Bladiau. — Frl. Sophie Froh⸗ 
mann mit dem Kaufmann Max Jacoby⸗ 
aa 
Geboren: Richard v. Skepsgardh⸗Til⸗ 
ſit, T. — E. Neumann⸗Danzig, S. 
— Arnold Engel⸗Kl. Hammer, T. 
Paul Lange⸗Neufahrwaſſer, S. — 
Guſtav Laſcheit⸗Szibben, T. 
Geſtorben: Frau Pauline Rautenberg⸗ 
r. Holland. — emer. Organiſt und 
Lehrer Daniel Auguſt Beutel⸗Pr. Hol⸗ 
land, 78 J. — Gutsbeſitzer Ludwig 
Wiesner⸗Bergfriede, 82 J. — Guts⸗ 
beſitzer Karl Auguſt Liedtke⸗Ramſen. 
— Frau Bertha Aronſohn, geb. 
Löwenſtein⸗Danzig, 57 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 16. Januar 1891. 
Geburten: Zimmergeſelle Heinrich 
Marienfeld, T. — Arbeiterwittwe Maria 
Marienfeld, geb. Quintern, S. — Ge⸗ 
fangenenaufſeher Wilhelm Kruſe, S. — 
Arbeiter Carl Kroſzewski, T. F 
Aufgebote: Drechslermeiſter Adolf 
Goldmann⸗Elb. und Johanna Reimer⸗ 
Elbinger Ström. — Fabrikarbeiter Aug. 
Bergmann⸗Elb. und Maria Oehmke⸗Elb. 
— Arbeiter Guſt. Heinr. Schlömp⸗Elb. 
und Roſa Kleefeldt⸗Rannau. 
Sterbefälle: emer. Pfarrer Friedr. 
Consbruch, 68 J. — Arbeiter Auguſt 
Müller, S. 2 M. — Kupferſchmied 
Franz Vogel, T. todtgeb. — Schuh⸗ 
macher Auguſt Imlau, T. 5 M. 


—— — —Ü—ůa—— — 


Nachruf! 


Herr Pfarrer em. Fried- 
rich Consbruch iſt am 
15. d. M. nach längerem Leiden 
ſanft entſchlafen. — Faſt 23 Jahre 
lang hat er an unſerer Gemeinde 
ſeines ſchweren Amtes in treuer 
Hingebung und ernſter Pflicht⸗ 
erfüllung gewartet. 

Dies ſichert ihm in aller 
Herzen ein dauerndes und dank⸗ 
bares Andenken. 

Der Friede des Herrn ſei 
Be mit ihm! 

Elbing, den 16. Januar 1891. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
und die Gemeindevertretung 
von Heil. Leichnam. 


blutfriſch, iſt, 
gröbte d wh. 


Haſen, 
Rehe, auch zerlegt, empfiehlt 
Redantz 

Waſſerſtraße und Am Elbing 36. 


Mieſ na- Apfel 


Abſchieds⸗Compliment. 


Bei meinem Weggang von Elbing 
ſage ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches „Lebewohl“. 


Karl Herder. 


Werkmeiſterverein. 

Sonntag, Vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslocal: Zuſammenkunft der Ver⸗ 
treter von Elbing, Königsberg, Dirſchau 
betreffend die Delegirten⸗Verſammlung 
in Berlin. Rege Theilnahme unſerer 
Mitglieder ſehr erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 17. Januar er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


im „Gold. Löwen“. 
Vierteljahresbericht. 


Sonnabend, den 7. Februar 1891: 


Gr. Maskenball. 


Der Vorſtand. 


Teresa Carreno 


Freitag, 27. Februar. 
Billets merkt vor 


©. Meissner. 


Bekanntmachung. 


Bei Gelegenheit des am 19. d. M. 


in Schönmoor ſtattfindenden Holzver— 
kauftermins kommen auch noch zum 


Ausgebote: 
2 Eichen mit 2,04 Feſtmtr. 
36 Buchen „ , 
1 Bıe „ 080 „ 
3 Kiefern „ 3,22 f 


Elbing, den 13. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Beim hieſigen Magiſtrat kann zum 
1. Februar er. ein Bureaugehülfe 
eintreten. Die Feſtſetzung der Ent⸗ 
ſchädigung bleibt der Vereinbarung vor⸗ 
behalten. 

Im Bureaudienſt geübte junge Leute 


—— 


mögen ihre Geſuche in unſerm Bureau I. 
ſchleunigſt einreichen und ſich perſönlich \ 
N 


| 


vorſtellen. 
Elbing, den 14. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Die Ausführung der Maurer ⸗Ar⸗ 
beiten für die Pfeiler 2 bis 18 der zu 
erbauenden Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei we ſoll verdungen 
werden. Die Bedingungen mit Ange⸗ 
botsvordruck ſind gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 2 Mark vom Rechnungs⸗ 
rath Pasdowsky hierſelbſt, Viktoria⸗ 
ſtraße 4, zu beziehen. Angebote ſind 
unter Beuutzung des gegebenen Bor- 
drucks und unter Beifügung der aner⸗ 
kannten Bedingungen poſtfrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Maurer⸗ 
arbeiten für die Fordoner Brücke“ bis 
zum 26. Jaunar d. J., Vormittags 
11 Uhr, an das techniſche Bureau B. 
der unterzeichneten Behörde, Viktoria⸗ 
ſtraße 11, hierſelbſt einzuſenden, wo 
auch die Eröffnung der Angebote er⸗ 
folgt. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg, den 10. Januar 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 
Zeitungs⸗ 
Makulatur, 


ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altyr. Ztg. 


Friſchen Blumenkohl, 
Celtawer Rübchen, 
Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt billigſt 


W. Dückmann. 


Neue Sendung 
ſinen 
erhielt 


W. Dück mann. 
Streut den Menschen Aſche 


den Bögen Fuffer! 


Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers 
| und Königs findet 


Dieuſtag, den 27. Januar d. J., Nachm. 3 Ahr, 
ein Festessen 


in den Räumen des Casino ſtatt. 


Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 24. Jannar inch. im Caſino 
und in der Bürgerreſſource aus. 
Elbing, den 15. Januar 1891. 


Das Comité. 
Elditt, 


Dorendorf, 
Oberbürgermeiſter. 


Etzdorf, 
Landgerichts-Präſident. 


Landrath. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗JZeitungen 


3 } His Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
it die Illuſtrirte 


viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
Fr auen⸗ 3 0 itu u g an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
Dieſelbe bringt in jährlich 


über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
0 24 Doppelheften 24 Moden⸗ | Mufterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
{ und Unterhaltungs Nummern | und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mit Beiblättern, in reizvollen | jo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
Moden⸗Nummern find der | Überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
„Modenwelt“ gleich, welche lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
lich über 2000 Abbildungen preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
anderes Modenblatt. Jährlich 


50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 


gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 


tet, als irgend ein 


jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poftanſtalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38, 
Wien I, Operngaſſe 3. 


noch 35 große farbige Modenbilder, alſo 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. 
einem vielſeitigen Feuill⸗ton und Briefen über 
und Bädern regelmäßige Mitthe lungen aus 


der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


CCC ⁵˙ mm ] ͤ 3- h-... —ʒꝶf EBEN TU TTTTON 
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RESTE BETEN, 


„ Jedes zweite Loos gewinnt in der . 
Königl. Preuss, Staats-Lotterie. 
Haupt⸗ und Schluß ⸗Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar. 
Hauptgewinne: M. 6090000, 2 z. 300000, 2 z. 150000, 2 zu 100000, 
a 2 zu 75,000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 x, 
zuſammen über 22 Millionen Mark Gewinne. 
Wie ſeit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Beſitz verbleibenden 
Original-Looſen zu folgenden Preiſen ab: 
2 „t M. 110. Ua M. 55, 7 M. 27.50, 7716 M. 14, 532 M. 7, 
% M. 4. Für amtliche Gewinnliſte und Rückporto find 50 Pf. beizufügen. | 


a Kölner Domban-Lotlarie- "* Sie ins sone 20 pt 
Robert Th. Schröder, Stettin 


Bankgeſchäft 
habende Stärkepräpa⸗ 


errichtet 1870. 
Si 10 Arnung! rate als Glanz⸗Stärke 


85 einzuführen und durch 
Nachahmung der Packung meiner Amerikaniſchen Glanz⸗ 

Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb ich hiermit 
ganz beſonders darauf aufmerkſam mache, daß jedes Paket 
meines Fabrikats meine Firma und obigen Globus 
trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 
vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. 6 
Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch 


Es wird ſehr oft ver⸗ 
ſucht, wenig Werth 


leicht überzeugen. à Paket 20 Pfg. in den meiſten Drogen⸗, Seifen⸗ 


Verdingung. 


und Colonialwaarenhandlungen vorrüthig. 


Fritz Schul 


2 


un., Leipzig. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
lu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 
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Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Vii;- 
Leber» u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. * 
— Näheres in dem jeder Flaſche . 5 1 8 5 
* docoben  Tah aden Syotketen 41 Mic, Ar. Klafhe 2 Mk. - 
I Das Buch „Krankentroſt“ ſenve gratis und frunco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depoſiteure. 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Prof. 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 und 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke und 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 
Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Kerm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 15. Januar 1891. 

Die heutige Börſe hatte keinen Grund, von ihrer geſtrigen feſten Halt⸗ 
ung abzugehen, umſomehr, als der Discontſatz wieder eine Ermäßigung von 
% pCt. erfuhr. Die ſpeculativen Bankactien hielten ſich während der ganzen 
Börſenzeit in unmittelbarſter Nähe ihrer geſtrigen Schlußcourſe, nahmen aber 
zum Schluß eine mattere Haltung an. Im Bahnenmarkte waren deutſche Werthe 
feſt behauptet. Im Montanmarkte wurden Kohlenwerthe lebhaft und zu höheren 
Courſen gehandelt, obwohl es auch heute nicht an Verſuchen fehlte, die Lage 
des rheiniſchen Kohlenmarktes weniger günſtig erſcheinen zu laſſen, als ſie that⸗ 
e iſt. Auf dem Induſtriemarkte entwickelte ſich heute ein recht lebhaftes 

eſchäft. 


Credit⸗Actien 175,65 | Warſchau⸗Wien . | 230,25 Deutſche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm. |217,69 | Ruſſ. Südweſt.. | 85,15 Reichs⸗Anleihe. | 106,60 
Darmitädter ... 160.— Mittelmeer. 100,60] do. 34 p&t.....| 98,70 
Deutſche Bank.. 163,25 Meridional⸗Eiſb. 134,— Preuß. 4pCt. Conſ. | 106,20 
Dresdener Bank. 160.— | 1884er Ruſſen. —,.— [ do. 33 „ 98, 
Handels⸗Antheile. |162,— Ruſſ. 8oer Anleihe | 97,75 | Oſtpr. 38pCt.Pfdbr. 97,— 
Nationalb. f. D.. 1137,25 | do. 1889er conf.. | 98,35 | Pomm. „ J 97,50 
Internat. Bank . 109,.— do. Orient⸗Anleihe 78,85 | Weſtpr. „ „ 97.20 
Ruſſiſche Bank. 83,35 Ruſſiſche Noten | 238,25 | Berl. Bockbr⸗Act. | 69,90 
Mainz⸗Ludwigsb. 119,75 Ung Goldr. pCt. 92,60 Hilſebein Weißbier⸗ 
Marienburger. | 64,25 Ital. 5 pCt. Rente 92,75 Brauerei⸗Actien 84,90 
Oſtpreußen . 88,30 Egypt. 4 pCt. Anl. | -—,— Königſtadt⸗Br.⸗Act. 128,25 
Lübeck⸗Büchen . 170,85 Mexicaner —.— „ 130,90 
Franzoſen 110,15 | Laurahütte .. 141,75 Spandauerberg⸗Br. 156,— 
Lombarden .. 58,50 Dortmunder Union 86,60 Braunſchw. Kohlen 
Elbethalbahnn .. 103,50 Bochumer Gußſtahl 149,— St.⸗Prioritäten 95,25 
Galizien 93,50 | Gelſenkirchen. 178,— | Germania-⸗Vorz.⸗A. 108.10 
Buſchtiehrader . 217,0] Harpener . . .». 196,75 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 251,75 
Gotthardbahn . 161,50 Hibernia⸗Actien . | 196,50 | Gruſonwerke⸗-Act. |163,— 
Duxer 240,25 Türk. Tabak.. 164,.— Schwartzlopff⸗Ma⸗ | 
Prince Henri 64,35 | Nordd. Lloyd .. 143,75 ſchinen⸗Actien 280,.— 
Schweiz. Nordoſt 143,75 Dynamite Truſt . | 162,10 | Vic.⸗Speicher Actt. 62.— 
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für Herren, Damen und Kindel 
in den modernſten Facons, 


nur echt ruſſiſch, 
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I. hie Ma 


(Inhaber Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 
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gefütterter 
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für 1,75, | 
ohne Futter für 1,00 M. 
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Memoranden, 
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Briefköpfe ꝛc. ze. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Her 
Auftraggeber in eopirfühigem Dr 


hergeſtellt. 
H. Gaartz Tt 
Elbing. Buch: und Kunſtdrucker 
Stereotypie. 


Hermann Blasendori 
übernimmt Erdbohrungen! 
Na für jede © 
und Montirung von Pumpwerl 
und Waſſerleitungen jeder Art. Pr 
Vertreter: A 
Ingenieur Adolf Kapischker 
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Kuunſtblättern. 
Inhalt: Nomane 
Novellen 
Erzählungen 
Humoreske 
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Schönes und Wiſſenswerthes aus A 
Gebieten. 


— — — —— — — 1 
| Probehefte zur Anſicht frei 
= 8 d 4 


ind Haus! 


Ab onnements bei allen Buchhal 


lungen u. Poſtauſt 


Verkehrs⸗Schule 
Kellinghuſen i. Holit, 
achſchule für Poſt und Eiſenbahl 
Fur Aufnahme genügen Volksſchulkenſ 
Proſpec 


niſſe. Erfolg garantirt. 


gratis. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe 


treuer Rathgeber für lunge und alte Perſonen, 2% 
ſich geſchwächt fühlen. Es leſe auch Jeder, de 
an Nervoſität, Herzklopfen, Verdauungsbeſchwerden 
Ft oiden leidet, ſeine aufrichtige Belehrun 
ilft jährlich vielen Tausenden zur Gesundhe, 
und Kraft egen Einſendung von 2 Mark 7 
Briefmarken zu beziehen von Dr. med. L. Ernst 
Wien. Biselastrasze Nr. 11. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Eie frdl. Wohn. v. 2 Zim., Kab.! 
all. Zubeh. u. Garteneintritt VE 
1. April cr. an ruhige, womögl. älter 
Einw. zu verm. Näh. Loginſtr. 2 


Ein Laden 


iſt von ſofort oder zum 1. April 0 
zu vermiethen 
Schmiedeſtraßze Nr. 3 


— Fr a ee nr 


Barometerftand. 
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Sehr trocken. 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Wind: S. 6 ½ͤ Gr. Kälte. 


Der Hausfreund. 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 

4) 
Was ſtärker is 

Abneigung, Argwohn 


Nachdruck verboten. 
6 058 2 ſtärker als 
en K und Befürchtun 
an 5 5 AR die Liebe zu a Jugend⸗ 
in die Ar am die Stunde, wo ſie einander 
fe 1 18 und ſich bekannten, was 
aß ſie ſich u mehr zu bekennen brauchten, 
fürs geben en und ſich angehören wollten 
a in Hand et f a 
d raten ſie vor die Mutt 
war in kein are Lächeln empfing; auch ihr 
ward. Unter demniß, was ihr jetzt offenbart 
Gatten legte ſie in Bilde ihres verſtorbenen 
auf die Häupt hre ſchlanken weißen Hände 
ſegne Eu bter der Liebenden und ſagte: „Ich 
Deines Kinder, im Namen und im 
Die den Vaters, Luiſe; ihm wie 
einen willkommeneren Sohn 
fan auch ſo 1 8 are wird Dein 
ü ner t u 
1 Beſor gniß im To e 
verſichern; ee „war viel zu ehrlich, um das zu 
m, ü erklärte jedoch, ſein Vater werde 
Lebens handele ic Kun das ganze Glück feines 
eafgegenfepen, keinen nachhaltigen Widerſtand 
»Ich werde ſoglei 
von 1 ſogleich zu ihm gehen und i 
auch, daß Dertobung in ne re Abe 
als Arzt hier nun entſchloſſen bin, die Praxis 


fügte er hinzu ji Freudenſtadt zu beginnen,“ 


Ind entfernte ſich 

a > — 

nach; alle dle Befürchtungen ſah ihm Luiſe 

15 Welkebten re A die Gegenwart 
a ; eigen 

ne ſich ent gen brachte, erhoben, 
Der Kantor 6 Pr 

nem Unwillen b ‚empfing mit unverhohle⸗ 
„So ſind denn röffnungen ſeines Sohnes. 

troffen!“ rief er bn Befürchtungen einge⸗ 

ſuche bei Schuberts ch habe Deine häufigen Be⸗ 

gesehen; überts immer mit heimlicher Sorge 

ſo bald gelingen würde, 
gedacht.“ 


„Dingfeſt!“ wi 
ei greit! ederholte der Sohn und i 
ſeinem hübſchen, offenen Geſichte 1 75 ſich 


fernt, wieder quälend ihre 


zu machen, hätte ich doch nicht 


die Empörung, welche dieſer Ausdruck ſeines 
Vaters in ihm hervorrief. „Was willſt Du da⸗ 
mit ſagen, Vater? Du weißt recht gut, daß die 
Paſtorin und Luiſe jeder niedrigen Spekulation 
unfähig ſind; es iſt die reinſte Liebe, welche uns 
verbindet, eine Liebe, die ſeit den Kinderjahren 
in unſeren Herzen geruht hat.“ 

„Und die da höchſtwahrſcheinlich ruhen ge⸗ 
blieben wäre, wenn Euer häufiges Wiederſehen 
fie nicht bei Dir erweckt hätte,“ antwortete der 
Alte hämiſch, lenkte jedoch ein, als er die tiefe 
Falte ſah, welche ſich zwiſchen den Brauen ſeines 
Sohnes bildete. „Ich hatte es anders mit Dir 
im Sinne!“ ſeufzte er, „dieſe thörichte Ver⸗ 
lobung, wenn ich meine Einwilligung dazu 
gebe, zerſtört alle meine Zukunftspläne für Dich.“ 

„In erſter Linie kommt es doch auf mein 
Glück an,“ verſetzte Hermann mit ruhiger 
Feſtigkeit. 

„Und das gedenkſt Du an der Seite eines 
armen, in beſchränkten Verhältniſſen aufgewachſe⸗ 
nen Mädchens zu finden!“ rief der Kantor 
heftig. „Rollt denn kein Tropfen des Blutes 
der Reichsfreiherren von Gehe mehr in Deinen 


Adern?“ 
Reichsfreiherren von Gehe 


„Was haben die 
mit meiner Heirath zu ſchaffen?“ erwiderte Her⸗ 


mann unmuthig lachend, » ich bin der Doktor 
Gehe und habe nach keinem Stammbaum mehr 
zu fragen. Im Grabe danke ich es noch dem 
Urvater, der mich davon befreite.“ 

„Und ich grolle ihm darum,“ ſagte der 
Vater finſter; die Hand des Sohnes ergreifend, 
fügte er warm, überredend hinzu: „Sieh, Her⸗ 
mann, für mich konnte ich den Adel nicht wieder 
erlangen, aber von jeher war es mein Traum, 
daß Du, daß Deine Kinder ihn vielleicht von 
neuem führen könnten. Gern hätte ich Dich 
Offizier werden laſſen, das war aber unmöglich, 


denn die Stiftung unterſtützte ja nur Stu⸗ 


dirende, aus eigenen Mitteln vermochte ich es 
nicht, und jetzt, wo es ſich thun ließe, iſt es zu 
ſpät; Du würdeſt Dich nicht zu einer Aendernug 
Deines Berufes entſchließen.“ 

„Nein,“ lachte Hermann, „ich zlehe vor, 
Wunden Fi heilen, ſtatt ſolche zu Schlagen.“ 

Der Kantor zuckte die Achſeln, fuhr aber 
dann in ſeinem milden, beſchwörenden Ton 
fort: „Das alles habe ich wohl erwogen, und 
deshalb wünſchte ich, daß Du in Deinem Berufe 
wenigſtens die bevorzugteſte Stellung einnehmen 
und Dich mit einem Mädchen aus vornehmem 


Haufe, der Tochter eines einflußreichen Mannes, 
vermählen möchteſt.“ 

Der junge Doktor ſchüttelte fehr entſchieden 
den Kopf. N a 

„Ueberlege es Dir, Hermann“, bat der 
Vater, „ſtöre mir doch meine Kreiſe nicht, laß 
die Opfer, welche ich für Dich bringen will, 
keine vergeblichen ſein.“ 

„Du ſollſt gar keine Opfer für mich bringen, 
lieber Vater,“ erklärte der Sohn freundlich, 
aber ſehr beſtimmt, „ich habe mich entſchloſſen, 
hier in Freudenſtadt als praktiſcher Arzt zu 

leben und zu ſterben.“ 

Gehe wurde kreideweiß. „Nimmermehr! 
das gebe ich nicht zu! Ich verſtoße Dich! Ich 
ziehe meine Hand von Dir ab, wenn Du mir 
das anthuſt!“ rief er zornig. 

„Vater, es würde mich ſehr unglücklich 
machen, wenn ich mir Deinen Unwillen zuzöge,“ 
ſagte der Doktor traurig, „und ich bitte Dich, 
mich nicht ſo hart zu ſtrafen, aber ich hoffe auf 
eigenen Füßen ſtehen zu können. Die Praxis 
in Freudenſtadt wird mich und hoffentlich auch 
bald ein liebes Weib ernähren.“ 

f Gehe antwortete nicht. Es arbeitete mächtig 
in ſeinem hageren, ſcharf markirten Geſichte. 
Große Rauchwolken aus ſeiner Meerſchaum⸗ 
pfeife paffend, lief er in ſein Arbeitszimmer, 
in welchem die Unterredung ſtattfand, auf und 
ab, nahm einen Pokal in die Hand, machte 
eine Gebärde, als wolle er ihn zu Boden ſchleu⸗ 
dern, ſetzte ihn aber wieder nieder, ergriff eine 
der alten Klingen und führte damit einen Hieb 
durch die Luft; endlich blieb er vor dem Bilde 
des Reichsfreiherrn von Gehe ſtehen, das er 
lange betrachtete. "Ir 

Der Sohn verhielt ſich ganz ſtill; er hütete 
ſich, auch nur mit einem Worte den Kampf in 

der Bruſt des Vaters zu unterbrechen. Derſelbe 
war in der That recht ſchwer. je 
Gehe kannte feinen Sohn. Er wußte, daß 
weder Ueberredung noch Drohung ihn vermögen 
würden, von Luiſe Schubert zu laſſen, und daß 
eine fortgeſetzte Weigerung von ſeiner Seite 
nur dazu dienen würde, ihn zur Ausführung des 
Planes zu drängen, ſich in Freudenſtadt als 
Arzt niederzulaſſen. Das durfte aber nicht ge⸗ 
ſchehen; ehe er ſeinen ganzen ſtolzen Zukunftsbau 
in Trümmer gehen ſah, wollte er doch lieber 
einen Theil davon opfern. Er wandte ſich um; 
es ſah aus, als ſei ſein Geſicht während der 
wenigen Minuten älter, fahler geworden. 

„Wohl, es ſei,“ begann er mit bebender, ton⸗ 
loſer Stimme, „ich gebe meine Einwilligung —“ 

„O, mein guter Vater!“ unterbrach ihn ger 
mann und wollte ſich an ſeine Bruſt werfen; 

er wies ihn zurück. 

„Höre erſt meine Bedingungen,“ fuhr er fort. 
„Du kehrſt ſchon in der nächſten Woche nach 
Leipzig zurück und triffſt dort alle Vorberei⸗ 
tungen, um ſo ſchnell wie möglich als Privat⸗ 
dozent zugelaſſen zu werden.“ 

Das ſoeben noch glückſtrahlende Geſicht des 
jungen Mannes zeigte den Ausdruck tiefer 


Niedergeſchlagenh „O, dadurch iſt nel 


Verbindung mit Luiſe in weite Ferne gerüdt 
ſeufzte er, „es können viele Jahre vergehen,! 
ich im Stande ſein werde, den eigenen He 
zu begründen.“ 7 

„Wer jagt Dir das?“ erwiderte Gehe, 
in die Bruſt werfend. „Du kannſt heirat 
ſobald die Frau Paſtorin mit der Ausſten 
fertig iſt; ich fürchte, das wird nicht allzu! 
Zeit in Anſpruch nehmen,“ bemerkte er ſpolle 
„Wozu hätte Dein Vater Vermögen, wenn, 
den einzigen Sohn nicht ſtandesgemäß erhal 
ſollte?“ 9 

„Vater, das wollteſt, das könnteſt Du ® 


hole Dir: entweder Du fügſt Dich meiner 
dingung oder wir ſind geſchiedene Leute.! 
dem Landarzt Gehe habe ich keine Gemein]! 
mehr.“ 
„Dahin ſoll es nie zwiſchen uns kom 
mein lieber Vater, ich danke Dir herzlich 
ſoll geſchehen, wie Dir gejagt haft!” rief 
mann, mit Innigkeit des Vaters Hand erh 
fend; dieſer ſchloß ihn in ſeine Arme. 
„O, mein Sohn, Du ahnſt nicht, 
Opfer ich Dir bringe!“ Ein ſchwerer Sell 
entrang ſich ſeiner Bruſt; als ihm der Sohn 
betroffen und erſchreckt ins Geſicht ſah, fügt 
lächelnd hinzu: „Du darfſt das nicht jo tell 
nehmen, es wird mir nur nicht ganz leicht⸗ 
an den Gedanken zu gewöhnen, daß Luiſe % 
bert meine Schwiegertochter werden ſoll 
hatte mir das jo ganz anders gedacht.“ 


„Du wirſt fie lieben, wenn Du fichik 
glücklich Dein Sohn durch fie wird,“ ant 
Hermann ihm die Hand küſſend; „jetzt 

eſtatte, daß ich ſogleich hingehe und m 
Braut und ihrer Mutter Deine Einwilligung! 
bringe. Darf ich Dir auch meine Luiſe zufühl 
„Morgen, morgen, mein Sohn!“ entgel 
der Kantor abwehrend, „heute nicht, ich 


auf und ab, halblaute Worte vor id, 
murmelnd. „Das ſtört meine ganzen ® 
nungen. Ich hatte gedacht, es allmählich 
richten zu können. Nun kommt viel auf € 
und ich habe bereits anſehnlich verbraucht. 
es muß gehen!“ fügte er lauter hinzu un 
finſtere Stirn hellte ſich wieder auf. 
Sohn als Arzt in Freudenſtadt verſauer 
ſelbſt hier bis an mein Lebensende als 
Kantor bleiben. Nimmermehr. Das haf 
Du nicht gewollt!“ Wieder ſtand er WM 
Bilde des Reichsfreiherrn und ſprach zu 
ſelben, als ob er einen lebenden Menſch 
ſich habe. Dann ſetzte er ſich an ſeinen 9 
tiſch, ſchloß eine in demſelben befindliche 
Kaſſette auf, nahm Goldrollen, Kaſſel 


und Bücher heraus und zählte und rechnete 
eifrig. ‘ 
v 


Die Frau Paſtorin Schubert und ihre beiden 
Kinder waren überraſcht, Herrmann ſchon nach 
kurzer Zeit mit der Einwilligung ſeines Vaters 
u ſeiner Verbindung mit Luiſe zurückkehren zu 
den Der erſteren war es eine ſtille Genug⸗ 
thuung, die gute Meinung, welche ſie ſtets von 
den Menſchen hatte, in dieſem Falle beſtätigt zu 
ſehen; Kurt jubelte ohne jeden Hintergedanken 
lediglich darüber, daß der Heirath ſeines Freundes 
mit der geliebten Schweſter nun kein Hinderniß 
mehr im Wege ſtehe; Luiſe empfand aber eine 
gewiſſe Beſchämung; der Kantor zeigte ſich viel 
beſſer, als fie ihm zugetraut hatte. 

Einen Dämpfer erhielt die Freude, als 
Hermann nun mit der Bedingung herausrückte, 
unter welcher ſein Vater ſich einzig und allein 
mit ſeiner Wahl zufrieden erklären wollte. 

„O weh!“ rief Kurt mit einer Miene, welche 
trotz der Beſtürzung, die ſie ausdrückte, doch 
etwas Drolliges hakte, „da werdet Ihr euch auf 
einen langjährigen Brautſtand einrichten müſſen, 
die Kollegiengelder für die Herren Privat⸗ 
dozenten fließen nicht ſo reichlich.“ 

„Hermann und Luiſe ſind noch jung,“ 
tröſtete die Paſtorin, wie immer bedacht, den 
Dingen die beſte Seite abzugewinnen, „und es 
iſt doch auch gar nicht ausgeſchloſſen, daß Her⸗ 
mann in Leipzig bald eine erträgliche Praxis 


nd 

»Und über Nacht eine Berühmtheit wird 
dem die Patienten au „ 
ſtrömen,“ ſcherzte Ame vn 8 
1 „Mir wäre es lieber, er würde der Doktor 
n Freudenſtadt,“ verſetzte Luiſe, den Geliebten 
wehmüthig anblickend, „ich hoffte, wir würden 
uns nicht mehr zu trennen brauchen“ 

„Unjere Trennung ſoll auch nur eine kurze 
ſein,“ antwortete Hermann, ſie näher an ſich 
ziehend; „ſobald ich mich habilitirt und ein 
wenig feſten Fuß in Leipzig gefaßt habe, hole 
ich Dich; ich denke, Mütterchen, im nüchſten 
Frühling kann unſere Hochzeit ſein,“ wandte er 
ſich an die Paſtorin. 

Alle drei ſchauten ihn verwundert an. 

Er weidete ſich ein paar Minuten an ihrem 
Erſtaunen, dann fügte er hinzu: „Mein Vater 
wünſcht, daß unſere Verbindung möglichſt ſchnell 
vollzogen werde, und wird uns die Mittel 
geben, uns den eigenen Heerd zu bauen. 

Dieſen Worten folgte abermals ein Schwei⸗ 
gen. ane wie der allbekannt nur mäßig 
begüterte Kantor einer derartigen Verpflichtung 
gerecht werden wolle, trat auf aller Lippen, 
aber jeder ſcheute ſich, ſie auszuſprechen. End⸗ 
lich gewann es die Paſtorin doch über ſich, ihr 
in der jchonenditen Form Ausdruck zu geben. 

Hermann lächelte und ſagte mit einiger Ver⸗ 
legenheit: „Es hilft nichts, ich muß mit einem 
Geſtändniß herausrücken, mein Vater hat vor 
einiger Zeit einen, wie ich annehmen muß, recht 
bedeutenden Gewinn in irgend einer Lotterie 


hängt: ſollte ich mich 


gemacht, ohne daß Jemand davon etwas erfahren 
hat. Dieſes Geld ſetzt ihn in den Stand, in 
ſo großmüthiger Weiſe für uns zu ſorgen.“ 

Luiſe ſtieß einen leichten Schrei aus und 
wurde ſehr bleich. 

„Was iſt Dir?“ fragte Hermann erſchrocken, 
„iſt der Gedanke ſo peinlich, einem Lotteriege⸗ 
winn die Grundlage unſerer Häuslichleit zu ver⸗ 
danken?“ 0 

„Nein, nein, das iſt es nicht,“ erwiderte ſie 
abwehrend, ſie mochte ihrem Verlobten doch 
nicht ſagen, welcher Argwohn gegen ſeinen Vater 
ſie erfüllt hatte und daß ſie wegen deſſelben 
jetzt mit ſich ins Gericht ging, „obwohl ich ge⸗ 
wünſcht hätte, wir hätten unſeren Heerd durch 
die eigene Thätigkeit gegründet, hätten wir auch 
noch länger darauf warten müſſen,“ fügte ſie 
leiſer und mit niedergeſchlagenen Augen hinzu. 

„Auch ich hätte das gewünſcht,“ ‚erklärte 
eb mit einem Seufzer, „ich wäre am 
llebſten als Arzt hier geblieben; mein Vater 
hat aber ſein Herz an den anderen Plan ge⸗ 
da widerſpenſtig zeigen? 

Sollte ich es auf einen Bruch mit ihm ankommen 
laſſen?“ 

„Du haſt recht gehandelt, mein lieber Sohn,“ 
ſagte die Paſtorin lebhaft, „es ziemt deen Kinde, 
die eigenen Wünſche denen der Eltern nachzu⸗ 
ſetzen; ich bin überzeugt, daß dies Dir und 
Luiſe zum Segen gereichen wird.“ 

„Trotz des Lotteriegewinns,“ verſetzte Kurt. 

„Du verdammſt das Lotterieſpiel?“ fragte 

Luiſe ſchnell. ; 

„Ich werde es, wenn ich einſtmals Konfir⸗ 
mandenunterricht zu ertheilen habe, meinen 
Schülern nicht gerade empfehlen, kann aber eine 
ftaatliche Einrichtung auch nicht als verwerflich 

verurtheilen,“ entgegnete der Bruder. „Jeden⸗ 

falls zolle ich dem Herrn Kantor Gehe meine 
volle Anerkennung für den Gebrauch, den er 
von dem Gewinn macht.“ 

„Sprich ihm meinen Dank aus, lieber Her⸗ 
mann, morgen werde ich ihm denſelben ſelbſt 
darbringen,“ ſagte Luiſe; es klang, als ob ſich 
die Worte nur mit Mühe ihrer Bruſt ent⸗ 
rängen; unter dem Vorwande, ſie habe heftiges 
Kopfweh, zog ſie ſich in ihr Schlafzimmer 
zurück; ſie mußte mit ſich allein ſein, ſelbſt die 
Nähe der geliebteſten Menſchen, welche ſie auf 
Erden beſaß, war ihr in dieſer Stunde uner⸗ 
träglich. 

Nichts Schwereres giebt es für eine edel an 


gelegte Natur, als ſich das Eingeſtändniß machen 


de müſſen, daß man einem Mitmenſchen in 
einem Herzen ein großes Unrecht zugefügt hat; 
doppelt ſchwer iſt es aber dann, wenn man zu 
dem Verunglimpften in einem nahen Berhätt- 
niß ſteht. 

Die reuevolle Empfindung des jungen Mäd⸗ 
chens verſtärkte ſich noch durch den Empfang, 
welchen ihr der Kantor bereitete, als Her⸗ 
mann ſie ihm am nächſten Tage zuführte. Er 
hatte ſich in das Unabänderliche gefunden, kam 
der unwillkommenen Schwiegertochter mit 


großer Freundlichkeit entgegen und ward durch 
die ſchüchterne Ehrerbietung, welche ſie ihm im 
Bewußtſein des gegen ihn begangenen Un⸗ 
rechtes im erhöhten Maße bewies, ſo ange⸗ 
nehm berührt, daß er in der That Wohlwollen 
für ſie faßte. - 

Auch die Paſtorin, welche er noch an dem⸗ 
ſelben Tage beſuchte, kam ihm mit großer Zu⸗ 
vorkommenheit entgegen. Man kannte ſeine 
ſchwache Seite, unterließ auch die leiſeſte An⸗ 
ſpielung auf ſein früheres Verhältniß zu dem 
verſtorbenen Paſtor, wogegen die gute, milde 
Frau aus vollſtem Herzen die Großmuth, die 
er gegen ihre Kinder üben wollte, rühmte. Das 
war Waſſer auf Gehe's Mühle, er wuchs förm⸗ 
lich in ſeinen eigenen Augen und kam ſich un⸗ 
ſäglich erhaben vor. 

Als die Verlobung bekannt ward und ihm 
von allen Seiten Gratulationen und Lobſprüche 
über die vortreffliche Wahl ſeines Sohnes ge⸗ 
ſpendet wurden, da nahm er dieſelben ſtolz 
lächelnd entgegen und mit einer Miene, aus der 

unſchwer zu erkennen war, er ſei eigentlich der⸗ 
jenige, welcher die Verbindung zu ſtande ge⸗ 
bracht habe. Hermann ließ ihn gewähren, er 
war ja nur zu glücklich, daß alle Schwierigkeiten 
ſich ſo leicht beſeitigt hatten und daß zwiſchen 
dem Vater und Luiſe der Verkehr von Tag zu 
Tag inniger und herzlicher ward. 

Beruhigt durfte er abreiſen und ſchon nach 
Verlauf eines Monats brachte er bei einem 
kurzen Beſuche, den er ſeiner Braut abſtattete, 
die Nachricht mit, daß ihm durch den Einfluß 
des ihm ſo ſehr gewogenen Profeſſors Börner, 
der dirigirender Arzt am großen Univerſitäts⸗ 
Krankenhauſe war, daſelbſt die Stelle eines 
Aſſiſtenzarztes zu theil geworden und daß er 
demnächſt auch ſeine Antrittsvorleſung als Pri⸗ 
vatdozent halten werde. 

Nunmehr beſtand der Kantor darauf, daß 
die Hochzeit des jungen Paares im Mat oder 
Juni gefeiert werden ſolle. Er ſelbſt übernahm 
es, die Einrichtung zu beſorgen, da er ſchon 
nach wenigen Wochen nach Leipzig zu ziehen 
gedachte. Es ließ ihm keine Ruhe mehr in 
Freudenſtadt, ſeit er Hermann in Leipzig 
wußte, und obwohl man ſich wunderte, daß er 
den Ort, wo er ſein ganzes Leben zugebracht, 
wo er ſeinen Wirkungskreis gehabt, wo die 
Gräber ſeiner Eltern und ſeiner verſtorbenen 
Gattin waren, ſo leichten Herzens zu verlaſſen 
vermochte, fand man es doch natürlich, daß es 
ihn in die Nähe des einzigen Sohnes zog. 
Da er ſchon ſeit Monaten aus eigenen Mitteln 
einen Stellvertreter beſoldet, erhielt er ohne 
Schwierigkeit einen längeren Urlaub bis zu der 


Zeit, wo ihm der Abſchied, um den er einge⸗ 


kommen, bewilligt werden konnte. 5 

Kurt Schubert, welcher das Stipendium er⸗ 
halten hatte, war nicht nach Tübingen zurück⸗ 
gekehrt, ſondern mit dem Beginn des Winter⸗ 
ſemeſters ebenfalls nach Leipzig gegangen, wo 
er ſeine Studien vollenden wollte, und Gehe 
hatte der Paſtorin den Vorſchlag gemacht, nach 
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als ihn der anweſende Förſter lächelnd fra! 


5198 Verheirathung eben ſalls nach Leipzig 
iehen. 1 
: „Sie miethen eine hübſche kleine Wohnung! 
der Albertſtraße oder ſonſtwo draußen. wo 
grün iſt, haben den jungen Studenten bel f 
und Tochter und Schwiegerſohn in der Nähe 
Sie werden doch hier nicht allein bleibe 
wollen, wenn alles fortgezogen iſt,“ ſagte 
mit ſeiner Gönnermiene. 
„Gewiß, das wirft Du nicht, Mutter,“ 
Luiſe, die alte Frau umarmend. Sie war iht 
Schwiegervater jo aufrichtig dankbar. Wie e 
wies ſich dieſer Mann, welchen fie jo [eh 
verkannt hatte, doch als der Wohlthäter ihn 
ganzen Familie! Ihr Glück war zum groß 
Theil ſein Werk; ihrem Bruder hatte er M 
Stipendium gegeben, das ihn in den SM 
ſetzte, ſorgenfrei und ohne nebenbei Unte 
ertheilen zu müſſen, ſeinen Studien oblieg 
zu können, und nun war er auch noch dare 
bedacht, das Leben ihrer Mutter freundlich? 
geſtalten. Sie kam ſich ihm gegenüber zuwe 
wie eine Verbrecherin vor und fühlte ſich a 
ſucht, ihm ein Geſtändniß ihrer Schuld ab 
legen und ſeine Verzeihung zu erbitten, all 
die Befürchtung, ihn auf das tiefſte zu v 
letzen, hielt fie davon zurück und verſchloß! 
auch gegen ihren Verlobten, vor dem fie jol 
kein Geheimniß hatte, den Mund. 
(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


* [Bei der Volkszählung] in Deitert 
gab ein braver Meßner bei ſeinem Namen un 
der Rubrik „Umgangſprache“ „Latein“ an, 
als man ihn fragte, wie er zu dieſer klaſſif 
Sprache komme, antwortete er: „Na, was de 
Was giebt's denn für mi’ bei'n Umgang fü 
andere Sprach' als Latein?“ 


* [Malitiös.] Ein Sonntagsjäger erz 
in einer Geſellſchaft die gewagteſten Geſchicht 
von Walfiſch⸗Jagden, die er in den Polarl 
dern mitgemacht haben will. Er beſchreibt el 
in aufſchneideriſcher Weiſe, wie das Meer 7 
deckt war von den Leichen der koloſſalen Fiſch 


„Na, und haben denn die Seehunde auch orden 
lich apportirt?“ 


4 f 

* [Einziges Mittel. A.: „Sag' m 
Hans, Deine Mutter hütet ja das Bett — 
ſie denn ſo krank?“ Hans: „O nein, das 
nur, damit der Vater während der Faſtnaß 
nicht auch noch ’3 Bett verſetzt!“ 


* Auf dem Journaliſten⸗Ball.] Erne 
Redakteur: „Wie gefällt Dir Fräulein Schwil 
ling?“ Zweiter Redakteur: „Gar nicht, kom 
mir vor wie „Kölniſche Zeitung“ auf un 
Redaktion.“ Erſter Redakteur: „Wie io 
Zweiter Redakteur: „Zu viel ausgeſchnitten!⸗ 
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